n rarer 


Eh 2 * 25 . 8 * 5 


Err DD ER 7 


0 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expediften 
vr Jeilung Wilbelmſtr 17, 
Hul. Ab. Säle, Hoflieferant, 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Illo Rießiſc in Firma 
3. Neumaun, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortliche Redakteure: 
F. Hachfeld für den volitiſchen 
Theil, A. Beer für den übrigen 
redaktionellen Theil, in Poſen. 
Die „„ ner Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal 
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Wrorgen⸗Aus gabe. 


Hundertſter 


Mittwoch, 4. 


Januar. 


Jahrgang. 


Juſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, jerner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
Aub. Noſſe. n 
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6. C. Danube k Co., Invalidendanl 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: f 
F. Klugkifl 
in Poſen. 
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Nochmals die hundert Quittungen des 
Welfenfonds. 


Am letzten Tage des Jahres 1892 hat der „Vorwärts“ 
bekanntlich die hundert Quittungen des Welfenfonds zu Tage 
gefördert, von denen ſchon ſeit längerer Zeit die Rede geweſen 
iſt und die, wie es ſcheint, bisher aus naheliegenden Gründen 
keine Abnehmer gefunden hatten. Seitdem aus einer unſchwer 
zu errathenden Quelle die Erzählung von der Verwendung von 
nahezu einer halben Million Mark zu Gunſten des Schwieger⸗ 
vaters eines Miniſters, der ſich in Verlegenheit befand, in die 
Preſſe lancirt worden iſt, hat es der „Enthüllungen“, wie ſie 
der „Vorwärts“ macht, nicht mehr bedurft, um den Mißbrauch 
zu kennzeichnen, der ſeit 1868 mit den Zinſen des beſchlag⸗ 
nahmten Vermögens des Königs Georg von Hannover ge⸗ 
trieben worden iſt, um Preußen und das Reich gegen wel fiſche 
und reichs feindliche Umtriebe zu vertheidigen. Inzwiſchen iſt 
auf geſetzlichem Wege der Welfenfonds geſperrt worden. Nach⸗ 
trägliche Mittheilungen über die Art der Verwendung können 
demnach nur den Zweck haben, nicht die Austheiler der Gelder, 
ſondern die Empfänger bloßzuſtellen. s 

Die Nustheiler, d. h. Fürſt Bismarck und feine Kollegen 
im preußiſchen Staats miniſterium haben von Anfang an die 
Auffaſſung vertreten, daß die Mittel des Welfenfonds zur un⸗ 
mittelbaren und zur mittelbaren Bekämpfung der welfiſchen 
Beſtrebungen verwendet werden durften, durch Staatsminiſte⸗ 
rialbeſchluß wurden den einzelnen Reſſorts beſtimmte Theile 
der Zinſen zur Verwendung überwieſen, für welche der König 
ſelbſt den einzelnen Miniſtern Decharge ertheilte. „Es ſind 
darauf dann, ſagte Graf Caprivi am 29. April 1891 im Ab: 
geordnetenhauſe, Jahr für Jahr die ſämmtlichen Rechnungen 
über die Ausgaben aus dem Welfenfonds, ſämmtliche Quit⸗ 
tungen verbrannt worden, ſo daß Beläge nicht da waren, die 
uns geſtattet Hätten, geſchichtlich rückwärts zu verfolgen: wie 
iſt der Welfenfonds verwendet worden.“ Als der Abgeordnete 
Rickert das Verbrennen der Rechnungen und Beläge als „un⸗ 
erklärlich“ bezeichnete, entgegnete Herr v. Caprivi, man könne 
mit einer großen Anzahl geheimer Ausgaben nicht anders ver⸗ 
fahren. „In meiner Dienstzeit als Soldat bin ich im Kriege 
in der Lage geweſen, auch ſolche Ausgaben machen zu 
müſſen; ja, man genirt ſich ſehr oft, ſich nur eine Quittung 
geben zu laſſen, aber die Quittung aufzuheben in ſolchen 
Sachen wäre doch in vielen Fällen ſtrafbarer Leichtſinn. 
Es exiſtiren alſo auch heute noch Aus gaben, über die wir, 
wenn wir überhaupt eine Quittung bekommen, ſie nach wie 
vor verbrennen werden.“ Damit ſteht es allerdings nicht im 
Einklang, wenn die „Nat. Ztg.“ dem „Vorwärts“ gegenüber 
bemerkt, daß Quittungen über die Zahlungen aus dem Welfen⸗ 
fonds überhaupt nicht exiſtirt hätten. Aber, wie dem auch 
ſein mag — die Pfeile des „Vorwärts“ zielen nicht auf die 
Regierung, ſondern auf die Empfänger. Sie gehören, wie das 
Blatt ausdrücklich hervorhebt, allen Geſellſchaftskreiſen mit 
Ausnahme des Proletariats an, was zu deutſch heißt: 
alle Geſellſchaftskreiſe — Miniſter, höhere Offiziere, Diplo⸗ 
maten, Richter, Journaliſten, Parlamentarier, Aerzte, altkatho⸗ 
liſche Geiſtliche, * natürlich auch Lockſpitzel und Po⸗ 
lizeibeamte — alle ſind beſtechlich, nur nicht die — Prole⸗ 
tarier. 

Aber das wäre am Ende nichts Neues. Wichtiger, auch 
für den „Vorwärts“, iſt, daß man erſt an der Hand dieſer 
Quittungen die richtige Erklärung für manches politiſche Er⸗ 
eigniß vergangener Zuge erhält und daß manche Schwenkung, 
ſei ſie von einzelnen Staatsmännern oder von Organen der 
Tagespreſſe vollzogen, erſt in ihren letzten Urſachen erklärlich 
wird, wenn man die Summen kennt und die Daten und Jah⸗ 
reszahlen betrachtet, in welchen dieſelben bezahlt wurden. 


Gleichwohl werden die Namen gar nicht und die Summen ſch 


und die Tage der Zahlungen nur zum kleinſten Theile 
genannt. Bezüglich des Namens wird eine Ausnahme ge⸗ 
macht bezüglich eines vielgenannten „Spitzels“, Hauptmann 
a. D. E., der am 11. Mai 1884 6000 Mark erhalten hat. 
Im Uebrigen iſt der Leſer darauf angewieſen, zu rathen, rich⸗ 
tig oder faljch, je nachdem. Hier und da wird freilich die 
Spur ſehr deutlich bezeichnet. So ſollen am 21. Juni 1886, 
d. h. alſo am Tage, wo nach dem Tode des Königs Ludwig II. 
die bayeriſche Kammer der Reichsräthe einſtimmig die Regent⸗ 
ſchaft des Prinzen Luitpold genehmigte, drei bayeriſche Land⸗ 
e ge eine große ſüddeutſche liberale Zeitung, zwei 
hohe Diener des Königs Ludwig und ein ſubalterner Be⸗ 
amter ter intimſten Umgebung des Königs im Ganzen 175 000 
Mark erhalten haben, womit denn ein helles Licht auf die 
Vorgänge bei der Regierungsunfähigkeitserklärung und dem 
Tode des Königs Ludwig fallen ſoll. Wer ſich die Mühe 


. u 


geben will, das Datum der Zahlungen an Mitglieder verſchie⸗ 
dener Parteien des Reichstags, des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes und ſüddeutſcher Landtage an der Hand eines Ge- 
ſchichtskalenders zu kontrolliren, gelangt unſchwer zu Kombi⸗ 
nationen gleichen Charakters. Hin und wieder iſt die Bezeich- 
nung des Wahlorts und der Partei ſo genau, daß man nur 
zwiſchen wenigen Abgeordneten zu wählen hat. Mit Einem 
Wort: es iſt das ganz die bei den Sozialdemokraten beliebte 
Methode der „Geſchichtsſchreibung.“ 

Daß der „Vorwärts“ bei ſeinen „Genoſſen“ und viel⸗ 
leicht auch bei den Antiſemiten mit dieſer Methode Erfolg 
haben wird, halten wir nicht für ausgeſchloſſen. Vorſichtigere 
Leute werden abwarten, bis das Organ des Herrn Liebknecht 
ſich entſchließt, die Namen der Empfänger mitzutheilen, 
in deren Beſitz es zu ſein behauptet. Bis dahin muß man 
3 daß die „hundert Quittungen des Welfenfonds“ 
nur in der Phantaſie des „Vorwärts“ exiſtiren. Daß der 
Welfenfonds mißbraucht worden iſt, bezweifeln wir keinen 
Augenblick; aber wer behaupten will, daß die politiſche Ent⸗ 
wickelung Preußens und Deutſchlands in den beiden letzten 
Jahrzehnten ein Kunſtprodukt des Welfenfonds ſei, der möge 
nicht mit unbeſtimmten Verdächtigungen, ſondern mit offenem 
Viſir kämpfen. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Jan. „Journal des Economiſtes.“ 
Internationale Gewerkſchaftskongreſſe.] Das „Journal 
des Economiſtes“, die von uns ſchon öfters angeführte bedeu⸗ 
tendſte nationalökonomiſche Zeitſchrift der Franzoſen, beſchäftigt 
ſich in der Chronik ihres letzten Heftes u. a. mit dem Berliner 
Kongreß der deutſchen Sozialdemokratie. Das Blatt billigt 
die Beſchlüſſe in Betreff des Boykotts (als faisant preuve 
d'une louable moderation) und gegen den Antiſemitismus, 
für am wichtigſten aber hält es die Reſolution gegen den 
Staatsſozialismus, wobei es von der Auffaſſung ausgeht, daß 
der deutſche Staatsſozialismus die Illuſion nähre, den demo⸗ 
kratiſchen Sozialismus dadurch unterdrücken zu können, daß 
er ſich an deſſen Stelle ſetze. Dieſer Unſinn ſei zerſtört wor⸗ 
den. Liegt darin nicht doch eine Ueberſchätzung des deutſchen 
Staatsſozialismus, der weder ein klares Syſtem iſt noch eine 
beſtimmte Perſonengruppe, Theoretiker oder Erwerbsklaſſe, zu 
Anhängern hat? Allerdings iſt der Staatsſozialismus ein 
ſpezifiſch preußiſches Gewächs und daher dem Franzoſen nicht 
ohne Weiteres verſtändlich. Die von dem Parſſer Organ als 
gemäßigt gelobte Reſolution in Betreff der Boykotts findet 
bei den Berliner Radikalen Widerſpruch. Die Streikkontroll⸗ 
Kommiſſion verhängte fung einen Boykott über die Berliner 
Bockbrauerei in ziemlich deutlichem Widerſtreit mit den Be⸗ 
ſchlüſſen des Parteitages. Sie hat ſich indeß diesmal der 
Parteileitung unterwerfen müſſen und den Boykottbeſchluß 
wieder mm made — — Die Zahl der internationalen Ge: 
werkſchaftskongreſſe, die in Zürich gleichzeitig mit dem inter⸗ 
nationalen Sozialiſtenkongreß abgehalten werden ſollen, mehrt 
ſich. Bisher ſind einberufen: internationale Gewerkſchafts⸗ 
tage der Holz-, Metall-, Glas-, Zigarren⸗, Textil- und, neuer⸗ 
dings, Hutarbeiter. Außerdem ſind Vorbereitungen zu einem 
internationalen Kongreſſe der Lederarbeiter, ebenfalls gleich⸗ 
zeitig in Zürich, im Gange, deren Gelingen als geſichert 
gelten kann. Man wird daher ungefähr von einem allge⸗ 
meinen Tagen der Gewerkſchaften in Zürich reden können. 

F. H. C. Berlin, 3. Jan. In den letzten zollpoli⸗ 
tiſchen Reichstagsdebatten des vergangenen Jahres wurde von 
agrariſcher Seite über die Wirkungen der neuen Han- 
delsverträge bereits ein recht abſprechendes Urtheil gefällt. 
Man behauptete, es habe ſich ſchon jetzt erwieſen, daß die 
Verträge der deutſchen Induſtrie keinen Vortheil gebracht 
haben, während der Schaden, welcher der deutſchen Landwirth⸗ 
aft durch die Herabſetzung der Getreidezölle zugefügt wor⸗ 
den, unbeſtreitbar ſei. Auf dieſe Klage wurde ſofort geant⸗ 
wortet, daß die Verträge der deutſchen Ausfuhr wenigſtens 
ſichere Zollverhältniſſe in den betheiligten fünf Staaten ver⸗ 
ſchafft hätten, daß im Uebrigen aber der ſeit Inkrafttreten 
der Verträge verfloſſene Zeitraum viel zu kurz und allzu viel 
durch die noch ſchwebenden Verhandlungen beeinflußt geweſen 
ſei. Zu demſelben Urtheil kommt in ihrem wie immer am 
31. Dezember herausgegebenen Jahresbericht auch die Han⸗ 
dels kammer zu Hamburg, indem ſie ſchreibt: „Wenn die 
vertragsfreundliche Politik der Reichsregierung — welche wir 
in wiederholten Aeußerungen bei Mittheilung der Wünſche 
der Betheiligten zu den verſchiedenen Verträgen leßhaft befür⸗ 
wortet haben — bisher auch noch nicht zu dem gewünſchten 
Erfolge geführt hat, ſo hat ſie doch das Eintreten eines ver⸗ 
tragsloſen Zuſtandes mit wirthſchaftlich bedeutenden Ländern 
verhindert, die Hoffnung auf den Abſchluß feſter Verträge mit 


dieſen erhalten, und namentlich dem deutſchen Handel den nicht 
gering, anzuſchlagenden . gebracht, daß er beim Ablauf 
der Verträge wenigſtens dem wichtigen mitteleuropäiſchen 
Abſatzgebiet gegenüber mit feſten Verhältniſſen rechnen konnte. 
Immerhin haben aber die, durch die vielen Vertrags verhand⸗ 
lungen hervorgerufene Unſicherheit und die kurzen Proviſorien, 
deren Verlängerung immer bis dicht vor ihrem Ablaufe 
zweifelhaft blieb, auch dem deutſchen Handel empfindliche 
Störungen bereitet und den Abſchluß weiter ausſehender Ge⸗ 
ſchäfte unmöglich gemacht.“ 

— Der Bundesrath wird in der zweiten Woche dieſes 


Monats ſeine Thätigkeit wieder aufnehmen und ſich zunächſt 


über die geſchäftliche Behandlung der Geſetzentwürfe über die 
elektriſchen Anlagen, über die Abänderung der Maß- und Ge⸗ 
wichtsordnung (deren Zweck wir unter „Parlamentariſchen 
Nachrichten“ kurz angeben), ſowie über das Geſetz für Elſaß⸗ 
Lothringen, betreffend das Pfandrecht für die von Boden⸗ 
kreditgeſellſchaften ausgegebenen Schuldverſchreibungen u. ſ. w. 
ſchlüſſig machen. Das geſetzgeberiſche Material für den Bundes⸗ 
rath iſt damit noch nicht erſchöpft. 

— Der Oberſtallmeiſter und Generaladjutant des Sultans, 
von Hobe Paſcha, hat am 27. Dezember vom Sultan den 
Befehl erhalten, mit einem Extrazuge in Miſſion nach Berlin 
zu reiſen, um hier dem Kaiſer, der Kaiſerin, den kaiſerlichen 
Prinzen und der Prinzeſſin, ſowie der Prinzeſſin Viktoria und 
der Erbprinzeſſin von Meiningen Neujahrsgeſchenke zu über⸗ 
bringen. Zwei Stunden vor der Abreiſe war der General ge⸗ 
nöthigt, der ehrenvollen Miſſion zu entſagen, da der Arzt ihm 
dringend ſeines leidenden Geſundheitszuſtandes halber von 
einer ſtrapaziöſen Reiſe in der jetzigen Jahreszeit abrieth. An 
— Stelle wurde dann General Kamphövener Paſcha ent⸗ 
andt. 

— In diplomat'ſchen Kreiſen erhält ſich das Gerücht, 
daß der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland einer 
Einladung Kaiſer Wilhelms entſprechend zur Hochzeit der 
Prinzeſſin Margarethe nach Berlin kommen werde. 

—— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt den Artikel des 
„Vorwärts“ über die angeblichen Welfenfonds⸗ 
quittungen mit folgender Einleitung zum Abdruck: 

Am Sonnabend hat der „Vorwärts“ unter der Ueberſchrift 
„Hundert Quittungen des Welfenfonds“ eine ſogenannte Ent⸗ 
hüllung gebracht, deren Vorgeſchichte ſchon auf deren Werth 
ſchließen läßt, Unter dieſem Titel wurde bekanntlich vor längerer 
Zeit aus der Schweiz eine Broſchüre angekündigt, deren Erſcheinen, 
wie der Verleger bekannt gab, unterblieb, weil der Verfaſſer nicht 
im Stande geweſen ſei, die Originale der angeblichen Quittungen 
vorzulegen. Jetzt nun, nachdem kürzlich der Abg. Bebel in Zürich 
. brachte das ſozialdemokratiſche Organ Angaben aus jenen 

uittungen. Dieſelben charakteriſiren ſich als ſchablonenhafte No⸗ 
tizen, welche vermeiden, Namen zu nennen. 

Unter der Senſations⸗Spitzmarke „Der deutſche 
Panama⸗Skandal“ publiziren faſt ſämmtliche franzöſiſche 
Blätter den Artikel des „Vorwärts“ mit ſeinen angeblichen 
Enthüllungen über die Vertheilung von „Welfen⸗Fonds⸗ 
Geldern“. Daß dies mit großer Befriedigung und in vielen 
Fällen nicht ohne Selbſtgefälligkeit geſchieht, iſt unter den 
gegenwärtigen Umſtänden nur zu erklärlich. Man geht dabei 
ſogar ſo weit, beſonders hervorzuheben, daß der franzöſiſche 
Panama⸗Skandal gegen dieſe Enthüllungen ein unſchuldsvolles 
Kinderſpiel ſei, zumal, nachdem ſich jetzt herausgeſtellt habe, 
daß der größte Theil der erhobenen Anſchuldigungen gegen 
Senatoren und Abgeordnete auf „Erfindung“, mindeſtens aber 
auf Uebertreibung beruhe, während in Berlin „hochgeſtellte 
Würdenträger“, „Offiziere, Richter, Hofbeamte“, neben „Parla⸗ 
mentariern und Journaliſten“ nicht nur beſtochen, ſondern „von 
oben herab und von, Staatswegen korrumpirt“ worden ſeien. — 
Daß die „Enthüllungen“ des „Vorwärts“ dieſen Erfol 
Frankreich haben würden, war vorauszuſehen. Wir e 
können auch an dieſer Stelle nur nochmals wiederholen, 


wir, ſo lange der „Vorwärts“ kein Beweismaterial beibringt, 


in ſeiner Veröffentlichung nur ein billiges Spiel mit ernſten 
Dingen erblicken können. 


— Der Rückgang der Sebensmittelpreife zeigt 


ſich auch in der Höhe der Garniſon⸗Verpflegungs⸗ 
Zuſchüſſe, die durch das Kriegsminſſterlum jedes Viertelfahr 
im Voraus auf Grund der örtlichen Marktpreiſe für die einzelnen 
Standorte des Heeres 1 werden. Nach den in dem „Armee⸗ 
Verordn.⸗Blatt“ veröffentlichten Zahlen für das 1. Quartal d. J. 
find nur in 20 Garniſonen höhere Verpflegungszuſchüſſe feſtgeſeßt 
als im 1. Ouaxtal v. J., wogegen 252 Orte einen niederen Ver⸗ 
pflegungs⸗ 255 haben. In 57 Garniſonen war der Ver⸗ 
e uß eben jo hoch wie im 1. Quartal vorigen Jahres. 
Die Erhöhung betrug an 15 Orten 1 Pf, pro Mann und Tag, an 
4 Orten 2 Br. und an einem Ort (Swinemünde) 3 Pf. Die 
Herabſetzungen beliefen ſich an 120 Orten auf 1 Pf., an 56 auf 
2 Pf., an 42 auf 3 Pf., an 22 auf 4 Pf., an 2 (St. Wendel und 
Sigmaringen) auf 5 Pf. und an 3 (Ortelsburg, 0 und 
Mosbach) auf 6 Pf. pro Mann und Tag. Am niedrigſten war 
der Verpflegungs⸗Zuſchuß: Raſtenburg O.⸗Pr. mit 8 Pf. und 
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dau und Potsdam konnte der Verpflegungs⸗Zuſchuß um 
1 Pf. herabgeſetzt werden. in Berlin, Steglitz und Lichterfelde war 


er eben ſo hoch wie im Vorjahr. Er beträgt in Charlottenburg 16, 
in Berlin, Steglitz und Lichterfelde 17 und in Potsdam und 
Spandau 18 Pf 


— we die vermehrte Konzeſſionirung neuer 
Apotheken iſt der deutſche Apothekerverein durch * Vor⸗ 
den bei dem Kultusminiſter vorſtellig geworden. Der Vor⸗ 
de erklärte ein Fortfahren in dieſer Art der Neukonzeſſtonirungen 
für eine Gefährdung“ des Apothekergewerbes. Der Miniſter 
erklärte jedoch, er ſehe es als im Intereſſe des Apothekerſtandes 
elbſt liegend an, wenn eine gerechte Vermehrung der Apotheken 
Verhältniſſe zu der wachſenden Bevölkerung ſtattfinde. Das ſei 
das kleinere Uebel gegenüber den ſonſtigen Unzulänglichkeiten, 
welche durch ein Zurückhalten mit Neu⸗Anlagen, wo ſie angebracht 
ſelen, entſtehen müſſen. Jede Härte dagegen will er vermieden 
wiſſen. Der Miniſter beſtätigte zugleich, daß eine Regeln des 
Beraten im Sinne der SBerionaltonzeffion in Ausſicht ges 
nommen jet. 
— Dr. Stryd hat in einem Schreiben an die Berliner 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Wiederwahl zum Vor⸗ 


ſteher abgelehnt. 

— Prof. Dr. Cremer in Greifswald hat den Ruf an die 
ſheologiſche Fakultät zu Berlin abgelehnt. 

Aus Trier, 2. Jan., berichtet die „Köln. Ztg.“: Wegen be⸗ 
deullicher Ausſchreitungen der ausſtändiſchen Arbeiter 
wird die Gendarmerie des Regierungsbezirks im Saarre vier 

ſammengezogen. — Seit heute Mittag ſind je . Ba: 
kalflone des hieſigen 29. und 69. Regiments in ihrer Kaſerne 
zum ſofortigen Ausrücken bereit, um in jedem Augenblick nach dem 
Ausſtandsgeblet abzugehen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf über die A b- 
ünderung der Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung zus 
gegangen, der in der kaiſerlichen Normalaſchungs Kommiſſion aus⸗ 

earbeitet und von dieſer mit einer Denkſchrift begleitet worden 

Der Zweck des Geſetzes ergiebt ſich aus folgender Stelle der 

egründung: Nach Schaffung des internationalen Bureaus er⸗ 


b — 4 es noch, die Anerkennung und ae der neuen Ur⸗ 
m 


im Wege der Geſetzgebung herbeizuführen. Für Deutich- 
land hat die Maßregel nur eine formale Bedeutung, denn ſoweit 
der Bedarf im öffentlichen Verkehr geht, und ſogar ſo genau, wie 
man die Länge des bisherigen Prototyps des Meters und das 
Gewicht des bisherigen Prototyps des Kilogramms überhaupt ge⸗ 
kannt hat, ſtimmen die neuen Prototype mit dem neuen überein, 
daß bei uns im Handel und Gewerbe keine Unſtetigkeit eintritt. 

— Wie aus Liegnitz der „Kreuzztg.“ gemeldet wird, hat 
der Ingenieur Karl Paaſch nunmehr zu Gunſten des Rechts⸗ 
anwalts Hertwig⸗Berlin auf ſeine Kandidatur für den Reichs⸗ 
tagswahlkreis Liegnitz verzichtet; Hertwig hat endgiltig angenom⸗ 
men. In dem Wahlkreiſe ſind bis jetzt vier Kandidaten aufgeſtellt, 
nämlich außer Hertwig der freiſinnige Stadtrath Wecker, der kon⸗ 
ſervalſve Landrath Schilling und ein ſozialdemokratiſcher Kan⸗ 
didat. 


Italien. 

* Wie aus Rom berichtet wird, legt man dort der bevorſtehen⸗ 
den Ernennung des Nuntius Galimberti zum Kardinal 
und deſſen bald darauf zu gewärtigender Ueberſtedelung eine 
weiterrelchende Bedeutung bei, da Galimberti jeden⸗ 
falls berufen ſein wird, eine hervorragende Rolle im Kardinals⸗ 
kollegium zu ſpielen. Schon vor einiger Zeit war vielfach die 
Rede davon, daß in ihm der Nachfolger des Staatsſekretärs Ram⸗ 

olla zu erblicken ſein dürfte. Es wäre daher jedenfalls von 
icht keit, wenn ſich die Nachricht beſtätigte, daß der Uditore 
ee anttatur in Wien, far. Tarnaſſi, von dem 
bekannt iſt, daß er die rechte Hand Galimbertis ſei, von Rouen, 
wohin er ſich als päpſtlicher Ablegat begiebt, um den Erzbiſchof 
Thomas die Kardinalsernennung zu überbringen, nicht mehr nach 
Wien zurückkehren werde, ſondern an Stelle des Migr. Mocenni 
das Amt des päpſtlichen Unterſtaatsſekretärs über⸗ 
nehmen ſolle. Die Vermuthung liegt nahe, daß dieſe Ernennung. 
wenn ſie erfolgen ſollte, mit der Stellung, die Galimberti im 
Vatikan einzunehmen haben wird, im engſten Zuſammenhange 
ſtände. 


Frankreich. 


* Der mit der Pan amaſache betraute Unterſuchungsrichter 


ranqueville verhörte am Sonnabend die Leiter der meiſten ſich 


ſer Zeitungen und ordnete die Vorlegung ihrer Geſchäftsbücher 
an. Die meiſten Gelder erhielten l Job „Petit 
Bene und „Matin“. Berwaltungsrath Fontane war mit der 
Bethe ligung der Preſſe betraut. Der Unterſuchungsrichter kündigte 
den Verhafteten ihre baldige Freilaſſung an. n 
Sachen des Verfahrens gegen die 10 angeſchuldigten Parlamenta⸗ 
rler lauten die Meldungen widerſprechend; mehrere Blätter wollen 


Journal“, 


ux⸗wiſſen, 
Helgoland mit 23 Pf. In Cberloltenburt, tis fe 


r e 
daß das Verfahren ergebnißlos verlaufen werde. Die An⸗ 
emiten berufen zum 6. Januar eine große Verſammlung ein, 
worin Marquis Morss eine Rede über die parlamentariſche Kor⸗ 
ruption halten wird. — Am Sonnabend Morgen fand man große 
Plakate an den Mauern, welche daſelbſt im Laufe der Nacht ange⸗ 
klebt worden waren und die kategoriſche Aufforderung an den Prä⸗ 
ſidenten Carnot enthielten, „gegen die Diebe von Pa⸗ 
nama einzuſchreiten.“ Er ſolle ein Dekret erlaſſen, dem⸗ 
zufolge alle Habe derjenigen, die ſich unrechtmäßig an dem Panama⸗ 
Unternehmen bereichert hätten, ebenſo wie das Vermögen ihrer 
Frauen und Kinder konfiszirt werde. Ferner ſollen ſie ſo lange 
eingeſperrt bleiben, bis die Aktionäre und Obligationäre von Pa⸗ 
nama ihr Geld wieder haben. Die Schuldigen ſollen aber Zeit⸗ 
lebens bürgerlich ehrlos ſein und ihre Namen 20 Jahre im Senat 
und in der Kammer an einer Tafel mit der Aufſchrift „Betrüger“ 
prangen. Viele Neugierige ſammelten ſich um dieſe ſonderbaren 
Anſchlagzettel, bis fie endlich abgeriſſen wurden. — Delahaye, 
der die Panama ⸗Enthüllungen in Fluß gebracht hatte, ſagte zu 
einem Interviewer: „Wir werden nichts vertuſchen laſſen. enn 
die Regierung es verſuchen ſollte, die Unterſuchung einzuſtellen, 
werden wir von vorne anfangen. Aber ſelbſt mit den zehn Aus⸗ 
gelieferten werden wir uns nicht begnügen; es ſind mehr als hun⸗ 
dert, die beſtochen wurden, und wir werden nicht ruhen, bevor 
Alle verfolgt werden.“ — In London ging das Gerücht, Corne⸗ 
lius Herz ſei ſchon vor einigen Tagen nach Newyork abge⸗ 
reiſt. Indeſſen meldet das Reuterſche Bureau, Herz weile noch 
im Burlington Hotel und habe Boscombe Towers, die frühere 
— Sir Henry Drummond Wolffs, für die kommende Saiſon 
gemiethet. 
* Die „Libre Parole“ in Paris ſetzt im Panama⸗ 
ſkandal ihr Verdächtigungswerk fort. Nachdem Tſcherban, der 
ariſer Vertreter der „Moskauer 0 eitung“, in Abrede ge⸗ 
ſtellt hat, daß Katkow eine halbe Million Panamagelder erhalten 
habe, wird jetzt die „Nowoje Wremja“ verdächtigt. Die Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit der Verdächtigung liegt nicht darin, daß man den 
ruſſiſchen Zeitungen etwas Unehrenhaftes zumuthet; denn warum 
ſollte ein ruſſiſches Blatt kein Geld nehmen, wenn man ihm welches 
giebt, ſondern darin, daß man der „Nowoje Wremja“ überhaupt 
Geld angeboten. Hat ein ruſſiſcher Journaliſt Panamagelder be⸗ 
kommen, ſo konnte es nur der einflußreiche Katkow ge⸗ 
weſen ſein, der Geld nahm von Juden und Chriſten. Tſcherban 
hat zwar mit großer Beſtimmtheit die Beſtechung der „Moskauer 
Zeitung“ beſtritten. Er nahm aber dabei 5 viel auf den „Amtseld“, 
denn Katkow zog Herrn Tſcherban ſicherlich nicht zu unſauberen 
BU Alien hinzu. Vielleicht machte Herr Tſcherban auch einen 
Unterſchied zwiſchen Katkow und deſſen Organ. 


Großbritannien und Irland. 


Es verlautet, wie ſchon gemeldet, daß der noch immer nicht 
beigelegte Lohnſtreit im Baumwollenbetrieb Lanca⸗ 
ſhires einer endgültigen Regelung in dem Sinne entgegen geht, 
daß die Arbeiter ſich zur Annahme einer Lohnreduktion von 
5 Prozent im Zuſammenhang mit kurzfriſtiger Arbeitszeit eheſtens 
bereit erklären werden. Doch fehlt es bisher an Beſtätigung 
dieſer Gerüchte. Die Arbeiter ſcheinen in der That bereit, ſich zu 
einer Lohnreduktlon im Verein mit kurzfriſtiger Arbeitszeit zu ver⸗ 
ſtehen, allein ihre in dieſer Richtung bereits gegebenen Andeutungen 
ſind bisher ohne Erfolg geblieben. = re Führer befunden 
keine Abſicht, aus ihrer Reſerve herauszutreten, 
ſind aber willens jeden von Seiten der Arbeit⸗ 

eber gemachten Vorſchlag ſorgfältig zu prüfen. 

ach offiziellem Bericht feiern in Blackburn von 65 000 Webſtühlen 
22 000. Blackburn liegt ſogar außerhalb des Strikediſtrikts, die 
Fabrikanten hahen aber hier ihre Fabriken auf kurze Zeit geſetzt, 
um ihren Kollegen im ſüdöſtlichen Lancaſhire beizuſpringen. Aus 
gleichen Gründen find zu Burnley von 300000 Spindeln über 
200 000, ſowie eine große Anzahl Webſtühle auf kurze Arbeit 
geſetzt worden. Ob unter dieſen Umſtänden vor Ende Januar 
ein Einvernehmen hergeſtellt ſein wird, iſt daher ſehr fraglich, 
obwohl durch den Stillſtand der Betriebe in Garn eine Theuerung 
eingetreten iſt und die Fabrikanten dieſelben ſehr gern eröffnen 
möchten. 0 

Amerika. 

*Newyork, 19. Dez. Was jetzt ſchon über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kabinets Clevelands und über Aenderungen 
im diplomatiſchen Dienſt geſchrieben wird, beruht alles nur auf 
Vermuthung. Ein Vertrauter Clevelands, zugleich intimer 
Freund von Karl Schurz und einer der Hauptmitarbeiter bei 
Gewinnung der weſtlichen Staaten für die Demokratie, ſagte jedoch 
ſo viel: „Der geniale Leiter des ganzen Wahlfeldzuges vom Natio⸗ 
nalkonvent bis zum 1 William C. Whitney, dürfte 

kaum zu einem Amte als Miniſter oder Geſandter herbeilaſſen; 
er hat größere Pläne für die Zukunft und die Bekleidung eines 
der genannten Aemter würde nur ein Hinderniß fein — wee ſichs 
ia bei Blaine und Anderen gezeigt hat. Herr Whitney rechnet 
auf die Präſidentſchaft. Staatsſekretär (Mintiter des 
Aeußern) dürfte Bayard, der ſich im letzten Clevelandſchen Kabinet 
ſo vorzüglich bewährt hat, wieder werden. Ueberhaupt werden 
wir in den nächſten Vertrauenspoſten wenig neue Geſichter ſehen. 


Das in Europa furfirende Gerücht, Karl Schur 


werde 
Botſchafter in Deutſchland werden, iſt Unſinn. Karl 
Schurz denkt nicht daran. Er hat dies in einem Schreiben 
ſelbſt mitgetheilt. Außerdem wäre eine derartige Ernennung gegen 
allen bisherigen Brauch. Man hat noch nie einen Fremdgeborenen 
in ſo hoher Vertrauensſtellung in ſein Geburtsland geſchickt. Es 
it das ein ungeſchriebenes aber ftreng befolgtes Geſetz, weshalb 
es auch höchſt unwahrſcheinlich iſt, daß Karl Schurz nach Deutſch⸗ 
land geſandt werden würde. Uebrigens hat er ſeine Pläne nach 
ganz anderer Richtung bereits getroffen.“ So weit der Gewährs⸗ 
mann. Was die Sinwanderungsfrage anbetrifft, jo fol 
die Stimmung in Waſhington eine derartige fein, daß eine Annahme 
der Chandler⸗Vorlage im Repräſentattonshauſe nicht wahrſcheinlich 
iſt; von verläßlicher Seite wird dies ſogar als abjolut unmöglich 
bezeichnet. Dafür aber dürften wir ein Quarantänegeſetz ben 
men, durch welches an Stelle der ftaatlichen die Bundesquarantäne 
geſetzt wird, aber auch da giebt es noch viele Rechtsfragen vorher 
zu erledigen. Die Autonomie der Einzelftacten iſt nämlich fo groß, 
daß die von der Bundesregierung und dem Kongreß erlaſſenen 
Geſetze oft von den Einzelitanten nicht beachtet werden und daß 
über die Gültigkeit des betreffenden Geſetzes erſt von den oberſten 
Bundesgerichten entſchieden werden muß. 

Der Reglerungsanzeiger der Vereinigten Staaten von Vene⸗ 
zuela veröffentlicht ein Dekret vom 18. November 1892, wonach 
vom 1. Januar 1893 ab Degen, Säbel, Stutzen, Piſtolen, Revol⸗ 
ver, Flinten. Terzerole, Gewehre und alle übrigen Waffen für 
Artillerie und Infanterie, ſowie Wurfgeſchoſſe, Patronen und 
Sprengmatertal oder Zündhütchen zum Gebrauch der genannten 
Waffen, endlich Pulver und Blei bei der Einfuhr durch die Zoll⸗ 
ämter der Republik einen um 5) Prozent höheren Zolt 
als bisher zu bezahlen haben. 


Militäriſches. 
Kiel, 2. Jan. Wie in Marinekreiſen verlautet, iſt die Er⸗ 


richtung eines Torpedohafens in Nordenha 
Weſermündung beſchloſſen. f bam an der 


Aus dem Gerichts ſaal. 


U Bromberg, 2. Jan. [Fahrläſſiger Meineid. 
Der Kaufmann Arndt Bernftein aus Nakel war von A 
Strafkammer in Schneidemühl wegen fahrläſſigen Meineids zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte in einer 
Prozeßſache, in welcher er als Zeuge vernommen wurde — es 
handelte ſich hierbei um Feſtſtellung der Engagementszeit eines 
Kommis — beſchworen, daß Beklagter den Kläger — den Kommis 
— in ſeinem Beiſein als Kommis im November 1890 engagtıt hat, 
während es feſtſteht, daß das Engagement nicht im November, 
ſondern ſchon im September erfolgt iſt. Der Angeklogte legte die 
Reviſion ein und das Reichsgericht erkannte auf Aufhebung des 
Erkenntniſſes und Verweiſung der Sache zur nochmaligen Ver⸗ 
bandlung vor die hieſige Strafkammer. In der heutigen Sitzung 
wurde der a freigeſprochen, weil der als Zeuge 
vernommene Richter, der ihm den Eid abgenommen, die Möglich⸗ 
telt zugab, daß der Angeklagte, welcher ſehr undeutlich ſpricht, die 
Zeit als September angegeben — was Angeklagter auch behauptet 
— er — der Richter — aber „November“ verſtanden hat. 

B. C. Berlin, 2. Jan. Der Aſſiſtenzarzt Dr. M. an der 
Univerſitätsklintk zu Halle hatte über einen in der Klinik Verſtor⸗ 
benen einen Todtenſchein ausgeſtellt, woraus ſich die Frage ent⸗ 
wickelte, ob dieſe Handlung ſich als eine Ausübung der 
ärztlichen Praxts darſtelle. Das Schöffengericht und die 
Strafkammer zu Halle bejahten die Frage und verurtheilten Dr. 
M. zu einer Geldſtrafe wegen Uebertretung einer Regierungs⸗ 
Polizeiverordnung, wonach derjenige 18 der ſich niederlaſſen 
will, ſich vor Ausübung der Praxis bei dem Bezirks⸗Phyſikus 
unter n e der Approbation zu melden habe. ie hier⸗ 
gegen von Dr. M. eingelegte Reviſion wurde heute vom Kam⸗ 
mergericht zurückgewieſen. 

C. Berlin, 2. Jan. Der Geheime Juſtizrath des 
Kammergerichts trat heute nach ſehr langer Pauſe wieder 
einmal zuſammen anläßlich einer ganz unbedeutenden Klage eines 
biefigen Buchhändlers P. gegen den Prinzen Friedrich von Hohen⸗ 
zollern, der einen Poſten Bücher, die urſprünglich von einem 
ſeiner höheren Beamten beſtellt worden waren, nicht auf ſein 
Konto nehmen wollte. Der Prozeß, deſſen Streitobjekt auf den 
Werth von 200 M. angegeben wurde, machte noch weitere Beweis⸗ 
aufnahme nothwendig. 

B. C. Berlin, 2. Jan. Die Geſchäftseintheilung 
des Kammergerichts pro 1893 zeigt Folgendes: Vorſitzender 
des I. Zivilſenats (Beſchwerden, Disziplinarſachen, Angelegenheiten 
der Anwallſchaft und ſolche der früher reichsunmittelbaren Fa⸗ 
milten 2c.), Chefpräſident Drenkmann; II. 3.⸗S. (Eigenthum, ding» 
liche Rechte ꝛc.), Senatspräſident Fred; III. 3.⸗S. (FJamilſen⸗ 
ſachen ꝛc.), Senatspräſident Gräfe; IV. Z.⸗S. (Zeſſionen, Darlehne, 
Schenkungen ꝛc.), Senatspräſident Eggeling: V. Z.⸗S. (Handels⸗ 
ſachen), Senatspräſident Fil e VL 3. S. Handelsſachen), 
Senatspräſident Lettaau; . 3.6. (Verträge), Senatspräſident 
Hagens; VIII. 3. S. (Verträge, Lohnſtreitigkeiten ꝛc.), Senats⸗ 


I 


Stadttheater. 


Poſen, 3. Januar. 


Egmont. 

Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe. 
In Form und Anlage nimmt „Egmont“ eine eigen⸗ 
iche, geſonderte Stellung unter den Dramen Göthes ein. 
an hat, wie mir ſcheinen will mit Unrecht, dem Stück 
einen Mangel an dramatiſcher Geſchloſſenheit, die epiſodenhafte 
und Weiſe, in welcher die einzelnen Szenen, mehr als fein⸗ 
empfundene Charakterſtudien, denn als unter ſich zuſammen⸗ 
hängende Theile einer dramatiſchen Handlung aneinander 
ht ſind, zum Vorwurf gemacht. Dies Epiſodenhafte liegt 
nicht etwa darin, daß hier der Held im Gegenſatze zu ſeinen 
Mitbürgern und Schickſalsgenoſſen, ſeine eigenen Wege, weitab 
von den Beſtrebungen der Menge geht, der Grund liegt 
vielmehr in der Zeichnung der ihn umgebenden Geſtalten. 
Ein Vergleich mit Schillers „Tell“, der ſich hier ja leicht 
aufdrängt, dürfte dies vielleicht am charakteriſtiſchſten 
2 Auch Tell geht ſeine eigenen Wege und nicht 
umſonſt hat ihn der Dichter dem Schwur auf dem Rütli fern 
bleiben laſſen; wenn aber dennoch der „Tell“ als ein 
dramatiſches Ganze erſcheint, jo beruth dies darauf, daß 
uns neben Tell eine Reihe ſelbſtändiger, ihm verwandter Ge⸗ 
ſtalten, die gleich ihm die Noth des Landes begreifen und 
wenden wollen, vorgeführt werden und daß ſich neben Tell 
ſein ganzes Volk zum Heldenthum erhebt. Was wir dagegen 
von den Brüſſeler Bürgern zu ſehen und zu hören bekommen, 
ſtraft die hohen Worte, mit denen Egmont ſein Volk Alba 
gegenüber rühmt, geradezu Lügen, und nur ſchwer können wir 
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uns in die Thatjache hineindenken, daß dem durch Tyrannen⸗ 
liſt Gemordeten aus dieſen Elementen ein Rächer entſtehen 
ſoll; ſie ſind weiter nichts als eine unbedeutende Staffage 
gegenüber dem einzigen iſolirt daſtehenden Helden Egmont. 

Und doch würde eine dramatiſchere Verarbeitung gerade 
dieſen Egmont beeinträchtigen, ja erdrücken. Der geſchichtliche 
Egmont würde, verhielte er ſich ſo, wie ihn Göthe ſich geben 
läßt, zum Schwächling werden, dieſer Egmont iſt nicht der 
„verdrießliche“ von Staatsſorgen bedrückte Fürſt, ſondern eine 
für ſich ſtehende, ariſtokratiſche Figur, ein Mann, deſſen vor⸗ 
nehmer, iſolirt ſtehender Charakter allein im Stande, inmitten 
des Drängens der allgemeinen Gährung ein geſondertes, indi⸗ 
viduelles Leben, weit ab von dem Treiben der großen Menge 
zu führen. Nur ſoweit ſie zur Geſtaltung von Egmonts 
Schickſal nöthig ſind, werden die großen Haupt⸗ und Staats⸗ 
aktionen geftreift, den Kern des Ganzen bildet immer die Liebes⸗ 
epiſode zwiſchen Clärchen und Egmont. Darum ſind auch die 
Szenen zwiſchen dieſen beiden, trotz der nach unſeren heutigen 
Begriffen allzuaufdringlichen Hyperſentimentalität Clärchens 
weltaus die anziehendſten und packendſten, während in allen 
übrigen einerſelts die dramatiſchen Mängel weit ſchroffer zu 
Tage treten, andererſeits die allzuausgedehnten Monologe hier 
und da gezwungen und ermüdend wirken. 

Was die jüngſte Aufführung ſelbſt betrifft, ſo machte 
auch ſie im Ganzen genommen unſerem Stadttheater wiederum 
alle Ehre. Herr Leffler gab den Egmont mit ſchlichter, er⸗ 
greifender Wahrheit, dramatiſch lebhaft, aber ohne Ueber⸗ 
treibung und er darf dieſe dankbare Rolle getroſt zu ſeinen 
beſten Leiſtungen zählen. Auch das Clärchen fand in Fräulein 


Wohl eine recht tüchtige ſympathiſche Vertreterin, der Herr 
Herrmann, deſſen ſchätzenswerthe Eigenſchaften im Laufe der 
Saiſon immer mehr zur Geltung kommen, als Brackenburg 
würdig zur Seite ſtand. Herr Orlop gab in Spiel und 
Maske einen trefflichen Alba, nur in der Szene am Fenſter, 
beim Einreiten Egmonts in den Schloßhof, wo die ſakaniſche 
Freude des Furchtbaren über das Gelingen wenigſtens der 
einen Hälfte ſeines blutigen Planes, ſeine eiſige . 
durchbricht, hätten wir vielleicht ein noch ſtärkeres Heraus⸗ 
gehen aus ſich ſelbſt gewünſcht. Den Ferdinand, Albas Sohn, 
ſpielte Herr Matthias mit Feuer und warmer Empfindung, 
ebenſo führte Herr Steinegg den ſehr ſkizzenhaft behandelten 
Oranien mit richtigem Verſtändniß durch. Von den kleineren 
Rollen ſind noch Clarchens Mutter (Frl. Gerlach, Egmonts 
Geheimſchreiber (Herr Eilers) und vor Allem die vier Brüffeler 
Bürger der Herren Haneld, Schneider, Steinert und 
Knappe, von denen nur der letztere etwas zu ſehr ins 
Karriktren gerieth, anerkennend hervorzuheben. Eine Leiſtung 
von prächtiger Charakteriſtik war aber noch der Vanſen des 
Herrn Maſſon. — Mit beſonderem Vergnügen können wir 
konſtatiren, daß die in dieſem Jahre mit ſo anerkennens⸗ 
werther Tüchtigkeit durchgeführten klaſſiſchen Vorſtellungen im 
hieſigen Publikum offenbar immer mehr Boden gewinnen, denn 
das Haus war diesmal in allen Rängen außerordentlich gut 
beſucht, und der lebhafte, wohlverdiente Beifall bewies das 
hohe Intereſſe, mit welchem die Erſchienenen der gediegenen 
Vorſtellung folgten. Br. 
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präfident Neſſel; IX. Z.⸗S. (Anſprüche aus dem Haftpflichtgeſetz 
und dem Senger nac Senatspräſident Spener; 12 „S. 
chleun ige Sachen ꝛc.), Senatspräſident Lettgau; XI. Z.⸗S. 
echſelſachen), Senatspräſident Rathmann; Straf⸗Senat Senats⸗ 
räfident Gronhuff; Disziplinar⸗Senat Senatspräſident Eggeling; 
Geb Juſtizrath: Senatspräſident Hänſchke. 


Polniſches. 

Poſen, 3. Januar. 
d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen-Poſen. Nach einer 
im „Kueyer Pozn.“ enthaltenen Zuſammenſtellung iſt der gegen⸗ 
wärtige Erzbiſchof Dr. v. Stablewski, geboren im Jahre 1841, 
am 17. Januar 1892 konſekrirt, am 20. Januar inthroniſirt 
worden; er iſt der 76. Erzbiſchof von Gneſen, der 88. Biſchof 
von Poſen. Der Suffragan⸗Biſchof von Poſen, Dr. Likowski, 
eboren im Jahre 1836, iſt im Jahre 1887 konſekrirt worden. 
Der Suffragan⸗Biſchof von Gneſen, Andrzejewicz, iſt geboren 
1837, konſekrirt im Jahre 1890. Das Poſener Domkapitel 
beſteht aus 10 Prälaten und Domherren und 4 Ehren⸗Dom⸗ 
herren, das Gneſener Domkapitel aus 7 Prälaten und Domherren. 
Am Poſener Dome ſind 2 Domprediger und 6 Vikare, am Gneſener 
Dome 2 Domprediger, 4 Vikare und 4 Manſionare angejtellt. 
In der Erzdiözeſe Poſen beträgt die Anzahl der Parochial⸗ 


kirchen 340, die der Filialkirchen 104, die der Geiſtlichen 436, W 


der Kleriker 40, der Nonnen 150, die Anzahl der Gläubigen 
797 711. In der Erzdiözeſe Gneſen ſind 209 Parochialkirchen, 32 
Filialkirchen, 205 Geiſtliche, 364 659 Gläubige, in beiden Erz⸗ 
diözeſen zuſammen alſo 549 Parochial⸗, 103 Jilialkirchen, 641 
Geiſtliche, 1 162 370 Gläubige. — Geſtorben ſind i. J. 1892 
in beiden Erzdiözeſen zuſammen 20 Geiftliche. ; — 
d. Tas Wachsſhum des Polenthums in den Städten 
der Provinz Poſen wird von dem „Kurver Pozn.“ damit erklärt, 
daß unzweifelhaft eine bedeutende Anzahl früherer ländlicher Beſitzer 
ſich in neuerer Zeit in den Städten und Stüdtchen niedergelaſſen 
haben, und bier mit dem Reſte des verbliebenen Vermögens Be⸗ 
ſchäſtigung und Verdienſt ſuchen, wodurch polniſcher Handel und 
Gewerbe gehoben werden. 

d. Zur Erinnerung an die zweite Theilung Polens iſt 
von polniſcher Seite, beſonders in Galizien, das Projekt erörtert 
worden, eine allgemeine Nationaltrauer zu veranſtalten. Unter 
den Polen in Preußen hat dieſer Gedanke wenig — gefunden: 
der „Dziennik Pozn.“ meint ſogar, es würde eine ſolche Trauer 
ſchädlich für das Wohl des polniſchen Vaterlandes ſein, und den 
Charakter einer leeren Manifeſtation und Demonſtration tragen. 
Beſſer werde es ſein, die Erinnerung an das Unglücksjahr 1793 
nicht durch Enthaltſamleit von allen Vergnügen, ſondern durch 
emſige Arbeit und Thätigkeit für das polnische Allgemeinwohl zu 
begehen. Wenn jeder Pole während eines Jahres nur 10 Pf. bei⸗ 
trage, würden auf dieſe Weiſe 150 000 M. zuſammenkommen, welche 
ur Befriedigung der nationalen Bedürfniſſe, wie z. B. zur För⸗ 
— — des Volksleſezirkel⸗ Vereins und anderer Vereine ausreichen 
würden. Während die Polen, beſonders in Poſen im vorigen 

ahre zahlreiche Karnevals⸗Feſtlichkeiten begingen, möge man in 
dieſem Jahre, ſchon mit Rückſicht auf die ſchweren Zeiten, von 
koſtſpieligen Zeitlichleiten Abſtand nehmen, und ſich mit beſcheidenen 
Vergnügungen begnügen. d 

d. In Angelegenheit der Gründung eines Vereins zur 
Obhut über die hieſige Augenklinik des Sanitätsraths Dr. 
Wicherkiewiez wird, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, im Laufe 
dieſes Monats eine vertrauliche Berathung ſtaltfinden. 

. Der Kampf der deutſchen katholiſchen Geiſtlichen in 
Oberſchleſien gegen die dortige polniſche Preſſe wird andauernd 
ſortgeſetzt; bereits haben die Geiſtlichen von 7 Dekanaten das 


Leſen insbeſondere der „Nowiny Raclborstie“ förmlich verpönt. 
Die deutſchen katholiſchen Geiſtlichen wiſſen ganz wobl, daß es 
ſich bei den Angriffen ſeitens der dortigen polniſchen Preſſe um 


die Untergrabung des Einfluſſes dieſer Geiſtlichen auf die dortige 


Poſen, 3. Januar. 

* Angeſichts der Bohrverſuche und Unterſuchungen 
zur Gewinnung von Quellwaſſer, welche die hieſige 
Kommunalverwaltung im letzten Sommer angeſtellt hat und 
für deren Fortſetzung die zur Vorberathung der Aufnahme 
einer ſtädtiſchen Anleihe eingeſetzte gemiſchte Kommiſſion 30000 M. 
zu bewilligen empfiehlt (vergl. den beſonderen Artikel in dieſer 
Nummer), dürfte es intereſſiren, daß auch der Breslauer Ma⸗ 

iſtrat, und zwar im Hinblick auf die Choleragefahr, die 

aſſerverſorgung Breslaus auf zum Theil völlig neue 
Grundlagen zu ſtellen beabſichtigt. Der Breslauer Magiſtrat 
beantragt nämlich bei der Stadtverordnetenverſammlung die 
Eröffnung eines Kredits bis zur Höhe von 5000 Mark, um 
auf ſtädtiſchem Gebiete Bohrungen vorzunehmen, um die 
Mächtigkeit und den Verlauf der waſſerführenden Boden⸗ 
ſchichten feſtzuſtellen und zu ermitteln, ob dort ein genügend 
ſtarker Grundwaſſerſtrom vorhanden iſt, der ſich dazu eignet, 
im Bedarfsfalle zur Waſſerverſorgung Breslaus zu dienen. 
Der dem Antrage beigegebenen Begründung ſei folgendes ent⸗ 
nommen: 

Als im Sommer dieſes Jahres die Cholera zuerſt in den 
Nachbarländern und dann in Deutſchland auftrat, wobei wiederum, 
wie früher, beobachtet wurde, daß die Krankheit dem Laufe der 
Flüſſe folgt und eine Verſeuchung des Flußwaſſers ſtattfindet, ja 
daß das Hafer die Cholerakeime bauptſächlich verbreitet, da ent⸗ 
ſtand die Frage: Wird das Waſſer der Oder durch die Sand⸗ 
filtration in dem Grade gereinigt, daß ein Uebergang von Krank⸗ 
heitskeimen, insbeſondere derjenigen der Cholera, in das ſtädtiſche 
Leitungswaſſer ausgeſchloſſen iſt? Profeſſor Dr. Flügge von 
hier, der ſich gutachtlich über dieſe Frage äußerte, kommt zu dem 
Schluß, daß die gegenwärtige Filtratton des Waſſers einen ſicheren 
Schutz gegen das Hindurchgehen von Cholerakeimen in das 
Leitungswaſſer nicht gewährk, ſobald eine Verſeuchung der Oder 
vorgekommen ift. Indem Profefior Flügge noch darauf hinweiſt, 
daß das Leitungswaſſer im Sommer wegen ſeiner Wärme ſchaal 
und unerquicklich ſei, empfiehlt er, eine andere Art der Waſſer⸗ 
verſorgung (Grundwaſſer oder Quellwaſſer) ins Auge zu faſſen, 
die unbedingten Schutz gegen Infektionsgefahr, dauernd appetit⸗ 
liches Ausſehen und ſtets gleiche erfriſchende Temperatur des 
Waſſers gewahrleiſtet. — Selbſtverſtändlich erregte die für das 
Wohl der Stadt in hohem Grade bedeutſame Angelegenheit unſere 
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volle Aufmerkſamkeit und wir wendeten ihr unſere nene Fürſorge 
zu, um einer drohenden Gefahr wie dieſer gegenüber gerüſtet zu 
5 Unverzüglich wurden unter Zuzlehung des Profeſſors Flügge 

ergthungen gepflogen, die zu dem Beſchluß führten, oberhalb des 
Waſſerwerks Bohrungen bis auf die feſte Lette und Probebrunnen 
auszuführen, zur Ermittelung der Menge und Güte des na 
Grundwaſſers. Die Quellwaſſerverſorgung konnte bei dem Fehlen 
einer ergiebigen Quelle in der Nähe der Stadt nicht in Berathung 
kommen. Es wird beabſichtigt, vorläufig elf Bohrungen auf ſtädti⸗ 
ſchem Gebiete in 200 Meter Entfernung von einander vorzu⸗ 
nehmen. Neun Bohrlöcher ſollen eine Tiefe von je 15 Meter er⸗ 
halten, während zwei Bohrungen je 50 Meter tief getrieben werden 
ſollen. Hat die Unterſuchung des Untergrundes ein günſtiges, 
zur weiteren Forſchung ermunterndes Ergebniß, ſo würden an 
drei Bohrlöchern Pumpverſuche angeſtellt werden, um dadurch 
Aufklärung über die vorhandene Grundwafjermenge zu erhalten. 
Läßt ſich aus den Bohrungen und Pumpverſuchen ſch ließen, daß 
die Grundwaſſermenge zur Verſorgung der Stadt ausreicht, dann 
wird die Güte dieſes Waſſers durch chemiſche und bafteriologtiche 
Unterſuchung zu prüfen und gegebenen Falls werden zunächſt im 
kleinen Verſuche zur Reinigung des wahrſcheinlich Eiſenoxydul ent⸗ 
haltenden Grundwaſſers zu machen ſein. Sind unſere Bemühungen 
ſo von Erfolg gekrönt, daß das gewonnene Waſſer in ausreichender 
Menge vorhanden iſt und ſich zum Trink⸗ und Hausgebrauch eignet, 
dann ſoll es zuerſt zur Verſtärkung der filtrirten Waſſermenge 
dienen, und darauf ſoll die Anlage in dem Maße erweitert werden, 
daß dieſes Waſſer zur Zeit einer Epidemie, wenn eine 
Verſeuchung des Leitungswaſſers feſtgeſtellt iſt, zur alleinigen 
aſſerverſorgung der Stadt ausreicht.“ Zum Schluſſe be⸗ 
merkt der Magiſtrat noch: „Trotz aller Beſtrebungen en Schutze 
des (bisherigen) Leitungswaſſers ſind wir doch der Anſicht, daß die 
Wichtigkeit der Sache es erheiſcht, bei Zeiten Vorſorge für den Fall 
der Noth zu treffen. Damit die nöthigen Vorbereitungen bald in 
Angriff genommen werden können, bitten wir um Beſchleunigung 
der Beſchlußfaſſung.“ 

* Himmelserſcheinungen im Januar 1893. Venus iſt 
noch Morgenſtern; zſie nähert ſich aber der Sonne und daher 
nimmt ihre Lichtbarkeit mehr fund mehr ab. Mars, im Stern⸗ 
bilde der Fiſche, hat etwa bei Sonnenuntergang ſeinen höchſten 
Stand erreicht und geht erſt nach 11 Uhr Abends faſt genau im 
Weſten unter. Jupiter befindet ſich ebenfalls im Sternbilde der 
Jiſche; beide Planeten nähern ſich einander bis zum 26., an 
welchem Tage fie Vormittag 5 Uhr nur 1½ Grad, alſo drei Voll⸗ 
mondbreiten von einander entfernt ſind. Saturn findet ſich in der 
Nähe des hellen Sterns Spira in der Jungfrau; er geht am 
Anfange des [Monats ſchon um ¼ 1 Uhr und gegen Ende des 
Monats ſchon um ½11 Uhr Abends auf und ziſt dann während 
der ganzen Nacht zu beobachten. Voll⸗ und Neumond findet ſtatt 
am 2. und 18. 


* Das Verbot der Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter 
Leib⸗ und Bettwäſche, Hadern und Lumpen jeder Art, Obſt 
friſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem Weichkäſe aus Rußland, 
welches unter dem 26. und 30. Juli v. J. erlaſſen wurde, iſt laut 
einer Bekanntmachung des hieſigen Regierungspräſidenten hiermit. 
ſoweit es ſich auf Herkünfte aus Finnland erſtreckt, auf Grund 
höherer Anordnung aufgehoben worden. Gegenſtände der ge 
nannten Art aus Finnland unterliegen fortan nicht mehr dem im 
Uebrigen fortbeſtehenden Ein⸗ und Durchfuhrverbot.“ 

Die telephoniſche Verbindung Berlin⸗Poſen Brom⸗ 
berg⸗Königsberg wird, wie man in unterrichteten Kreiſen an⸗ 
nimmt, vorausſichtlich gegen Mitte März oder Anfang April dem 
Betriebe übergeben werden können. Mit irgend welcher Sicherheit 
läßt ſich allerdings der Termin nicht angeben; die Arbeiten ſind 
auf der ganzen ſich über fünf Oberpoſtdirektionsbezirke erſtreckenden 
Sende in vollem Gange, ihr Fortgang iſt indeſſen von der Gunſt 
und Ungunſt der Witterung in ſtarkem Maße abhängig. 

Neuer Poſtſchalter. Bei dem hieſigen Poſtamte I in der 
Wilhelmſtraße iſt die Zahl der Schalter an der Poſtanweiſungs⸗ 
Annahmeſtelle um einen vermehrt worden. Man hofft in den 
betreffenden Kreiſen, durch dieſe Neueinrichtung den in der Zeit 


des Quartalwechſels gewaltig anwachſenden Poſtanweiſungsverkehr 
in wirkſamerer Weiſe bewältigen zu können. 


Einführung des Poſtauftragsverfahrens mit Schweden. 
Vom 1. Januar d. J. ab ſind Poſtaufträge behufs Einziehung von 
Geldbeträgen nach Schweden zuläifte. Der Meiſtbetrag eines Poſt⸗ 
auftrags beträgt 730 Kronen = 823 M. 8 Pf. Als Gebühr wird 
die Taxe für einen Einſchreibbrief erhoben, wobei, abweichend vom 
internen Verkehr, bei der Portoberechnung das Gewicht des Briefes 
in Betracht kommt. Zur Einholung von Wechſelproteſten ſſt der 
Poſtauftragsdienſt nicht zu benutzen, ebenſo ſind von demſelben 
dach nnd Dividendenjcheine, ſowie abgelaufene Werthpapiere aus⸗ 
geſchloſſen. 


Der Schiffsverkehr im verfloſſenen Jahre weiſt gegen 
das Vorjahr wegen des Monate lang herrſchenden niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes eine erheblich niedrigere Ziffer auf. Zu derſelben wirkten 
ferner auch die ungünſtigen Konjunkturen im Getreidehandel im 
letzten Frühjahr mit. Während früher zahlreiche Schiffe mit Korn⸗ 
ladungen hier fortgingen, iſt im letzten Jahre kaum eine einzige 
ſpedirt worden. Einen erfreulichen Aufſchwung nahm das Fracht⸗ 
geſchäft erſt im Spätherbst, wo ſich eine ungemein ftarte Nachfrage 
nach Schiffsräumen bemerklich machte. Da jedoch das Froſtwetter 
ſich leider ſehr zeitig einſtellte, jo konnte derſelben in keiner Weiſe 

enügt werden. Die Frachten ſind denn auch erheblich in die 
öhe 1 So ſtiegen Spiritusſadungen nach Hamburg von 
50—55 Pf. pro Zentner auf 65—70 Pf. und Getreide wird durch⸗ 
weg zu 8 Mark pro Wiſpel abgeſchloſſen. Unſere an der Stadt 
liegenden Schiffe haben denn auch faſt ſämmtliche Frachten zum 
deer 9 kontrahirt und find thellweiſe, namentlich am Kleemann⸗ 
chen Vollwert mit dem Einnehmen derſelben beſchäftigt. 


. In der Panligemeinde find im verfloſſenen Jahre im 
Ganzen 546 Kinder, davon 284 männlich und 262 weiblich, getauft 
worden, Konfirmirt wurden 299 Kinder, darunter 146 Knaben und 
153 wiädchen. Ferner wurden 113 Paare getraut. Das Abend⸗ 
mahl nahmen im Ganzen 5399 Perſonen, wovon 69 daſſelbe auf 
dem Krankenbett erhielten. Unter den Kommunikanten waren 2000 
männlichen und 3393 weiblichen Geſchlechts. Bei den Schwer⸗ 
kranken, die das Abendmahl erhielten, ſind die Zahlen 30 bezw. 39. 
Geſtorben ſind insgeſammt 317 Gemeindeangehörige, 165 männ 
lichen und 152 weiblichen Geſchlechts. Aus der Zahl der Konfir⸗ 
manden verglichen mit derjenigen der vorgekommenen Taufen er⸗ 
giebt Ach ein deutliches Bild von dem ſtarken Wachsthum der Ge⸗ 


* Berfonalien, Oberlehrer Dr. Muche vom biefigen 5 


Marien-Gymnaftum iſt an das Königl. Gymnaftum in Liſſa i. 
und Oberlehrer Ernſt von dort an das bieſige Königl. 
gymnaſium verſetzt worden. 


p. Handwerkerverein. Am geſtrigen Vortragsabend des 
Handwerkervereins hielt Herr Reismüller einen Vortrag über 
„Die Gedenktage des Jahres 1893“, an dem ſich eine freie Be⸗ 
ſprechung anſchloß. Die zahlreich erſchienenen Mitglieder mit 
ihren Familien blieben dann ſpäter theilweiſe noch gemüthlich beim 
Glaſe Bier zuſammen. 


arien⸗ 


8 Bayeriſche Jodler⸗ und Ko . 
Im n Saale fand geſtern Abend das erſte der drei 
angekündigten Konzerte der bayeriſchen Jodler⸗ und Konzertſänger⸗ 
Geſellſchaft Jacob⸗Damhofer ſtatt. Dieſelbe beſteht aus 6 Herren 
und 6 Damen, welche ſämmtlich in ihrer Gebirgstracht auftreten. 
Außer verſchiedenen vorzüglich vorgetragenen Solos, Duetts und 
Terzetts errangen namentlich die Geſammtchöre, die von zwei 
ithern begleitet wurden, ungemeinen Beifall. Leider war das 
onzert nicht ſo beſucht, wie es nach den Leiſtungen der Geſell⸗ 
ſchaft zu wünſchen wäre. Morgen Abend wird die Kapelle des 47. 
Inf. Regiments, wie ſchon erwähnt, bei dem Konzert mitwirken 

p. Schmuggel. Schon jeit längerer Zeit hatte bei den Steuer⸗ 
beamten am Wildathor ein Fleiſcher aus Moſchin den Verdacht er⸗ 
regt, Schmuggel mit Fleiſchwaaren zu treiben. Geſtern iſt es nun 
endlich gelungen, denſelben dabei abzufaſſen, wie er 15 Pfund 
Rindfleiſch unverſteuert in die Stadt bringen wollte. Daſſelbe 
wurde, da der Mann die Strafe nicht gleich erlegen konnte, mit 
Beſchlag belegt. 

p. Unverbeſſerlich. Wenig Freude an der 3 ſcheint 
eine erſt kürzlich aus dem Zuchthauſe entlaſſene Arbeiterfrau zu 
haben. Dieſelbe begab ſich gelten in ein Geſchäft in der Krämer⸗ 
ſtraße und ſtahl dort ein Stück Zeug im Werthe von ungefähr 
8 Mark. Glücklicher Weiſe gelang es, dieſelbe dabei abzufaſſen 
und ihre Verhaftung zu veranlaſſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 3. Jan. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Das Reichsgeſundheitsamt veröffentlicht, 
daß in Hamburg in der Zeit vom 1. bis zum 3. Januar 
5 und in Altona ein Cholerafall vorgekommen ſind. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


Ringen und Streben nach einem immer größeren 
Maße von Kenntniſſen iſt die Loſung, welche die Jetztzeit verlangt; 
auf allen Gebieten menſchlichen Lebens, nicht nur auf dem öffent⸗ 
lichen, ſondern auch in der ſtillen Häuslichkeit. Will die Hausfrau 
nicht mechaniſch ſchaffen, ſondern mit Ueberlegung und Verſtändniß, 
ſo greift ſie zu der gediegenen Wochenſchrift „Fürs Haus“, die 
früher in Dresden, jetzt in Berlin, der Reichshauptſtadt, erſcheint. 
Das Blatt behandelt in ſchlichter, klarer für Jedermann verſtänd⸗ 
lichen Weiſe alle die Leitung des Hausweſens, die Erziehung der 
Kinder, die Führung einer guten, ſchmackhaften Küche betreffenden 

ragen. Keiner, der „Fürs Haus“ noch nicht kennt, ſollte ver⸗ 
äumten, wenigſtens auf ein Vierteljahr — für 1 M. — darauf 
zu abonniren, um ſich durch den eigenen Augenſchein von der Vor⸗ 
trefflichfeit der Zeitſchrift zu überzeugen. Probenummern verſendet 
die Geſchäftsſtelle „Fürs Haus“, Berlin SW. 68, kostenlos und frei. 

* Noch vor Schluß des Jahres kündigt die, Modenwelt“ 
Verlag von Franz Lſpperheide, Berlin), eine Erwelterung ihres 

aumes um jährlich faſt 100 Seiten iyres großen Formates an, 
deren Inhalt den bisher erſtrebten neue Ziele hinzufügt. Veſonders 
dankenswerth erſcheint es, daß die Hälfte des Raumzuwachſes den 
hauswirthſchaftlichen Intereſſen der Familie zur Verfügung geſtellt 
wird. Auch die Gärtneret im Freien und im Hauſe, ſowie Blumen⸗ 
und Gemüſezucht finden eingehende Berückſichtigung. Der Preis iſt 
nach wie vor 1 M. 25 Pf. das Vierteljahr. Dieſe Raum⸗Erwei⸗ 
terung kommt gleichzeitig in erhöhtem Maße der „Illuſtrirten 
Frauen Zeitung“ (Modewelt“ mit Unterhaltungs⸗Beilage) zu Gute, 
die durch die Hinübernahme der Rubriken „Für's Haus“ und 
„Gärtnerei“ in den ſpeziellen Mä dentheil für größere belletriſtiſche 
Arbeiten und unterhaltende Plaudereien Platz gewinnt. Auch hier 
tritt keine Preiserhöhung ein, fo daß das viertelfährige Abonnement 
für die kleine Ausgabe auch ferner 2 M. 50 Pf.; für die große 
Ausgabe 4 M. 25 Pf. beträgt. 

Otto Thiele's Praktiſches Jahrbuch für 
r Landwirthe 1893. Unter dieſem Titel er⸗ 
ſchien ſoeben im Verlage des bekannten Spezial⸗Annoncen⸗Bureau 
für landwirthſchaftliche Anzeigen Otto Thiele in Berlin C., Brüder⸗ 
ſtraße 3, ein elegant ausgeſtattetes Werk, welches für die großen 
Kreiſe der Geſchäftsfreunde der genannten Firma und die Groß⸗ 
grundbeſitzer Deutſchlands beſtimmt iſt. Das handliche Bormatı die 
praktiſche Anordnung und der gewiſſenhaft geſichtete Inhalt werden 
das „Praltiſche Jahrbuch“ jedem Empfänger unentbehrlich machen. 
Das Werk umfaßt vier Abſchnitte: Das Kalendarium und die Mo⸗ 
natsüberſicht (für Notizen eingerichtet), einen redaktionellen Theil 
(aus dem wir hier nur die längere ag über „Die Lande 
wirthſchaft im Jahre 1892“ von Oskar Cordel bat wollen), 
einen Zeitungs⸗Katalog („Wegweiſer für landwirthſchaftliche An⸗ 
zeigen“) und einen Geſchäfts⸗Katalog („Wegweiſer für die Bedürf⸗ 
niſſe der Landwirthſchaft“). 

* Soeben iſt im erſten Jahrgange im Verlage von Gebr. 
Häring in Braunſchweig ein N Handbuch, das von mehreren 
Offizieren bearbeitete „Offizier⸗Taſchenbuch“ erichienen. 
Es iſt ungemein ‚geeianet, eine nie verſagende Gedächtnißſtütze und 
ein brauchbares Nachſchlagebüchlein für alle Zweige des Offizier⸗ 
dienſtes zu ſein. In engem Rahmen vereint es den überaus reichen 
Stoff in höchſt überſichtlicher Anordnung, für welche meiſtens die 
tabellartihe Form gewählt fit. Es kommt in feinem ganzen In⸗ 
halt einem wirklichen Bedürfniß entgegen und wird in weiten 
Kreiſen namentlich auch des Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offizierskorps 

ewiß Anklang finden, zumal bereits vor der Veröffentlichung des 
auptinhaltes des Büchleins ihm regeres Intereſſe in Offiziers⸗ 
kreiſen entgegengebracht wurde. Eine ſehr dankenswerthe Ein⸗ 
richtung iſt die in Ausſicht genommene halbjährliche Erneuerung 
mancher Abſchnitte, beiſplelsweiſe des VII: „Das deutſche Heer“, 
worin die Namen jämmtlicher Kommandeure, ein Auszug aus den 
Anciennitätsliſten aller Chargen u. |. w. enthalten tft. 
den Hamburger Staatskrankenhäuſern. 
Pathologiſch⸗anatomiſche Tafeln nach friſchen Prä⸗ 
paraten. Mit erläuterndem anatomiſch⸗kliniſchem Text unter 
Mitwirkung von Prof. Dr. Alfred Kaſt, Profeſſor der kliniſchen 
Medizin in Breslau, früheren Direktor der Hamburgiſchen Staats⸗ 
krankenhäuſer. Redigirt von Dr. Theodor Rumpel, Direktions⸗ 
Aſſiſtenten am Neuen Kenn Krankenhauſe in Hamburg. 
Chromograohie, Druck und erlag der een e Guſtav 
W. Seitz) A. G. Wandsbeck⸗Ham ge Lieferung III. Jede neue 
Lieferung des Werkes bringt neue Beweiſe für die vorzügliche 
Darſtellungskunſt der genannten Kunſtanſtalt, welche durch dieſe 
Art plaſtiſcher Reproduktion wohl die Höhe der Vollkommenheit in 
der bildlichen Darſtellung menſchlicher Körpertheile erreicht hat. 
Nicht nur die Wiedergabe der Formen, ſondern auch der Farben 
find auf einzelnen Tafeln geradezu überrafchend getreu. Der 
Fachmann hat ſeine Freude an dieſen Bildern. Für die nächſten 
beiden Lieferungen 155 Darſtellungen aus dem Gebiet der aſiati⸗ 
en Cholera angekündigt. 
00 2 Mat Recht erfreut ſich die „Wiener Muſik“ auf der 
ganzen Welt einer großen Beliebtheit; der populäre Wiener Mu⸗ 
ſiter Johann Schrammel hat jetzt ein Potpourri herausge⸗ 
geben, welches die bellebteſten Wiener Lieder und Tänze enthält 
und in jeder Hinſicht als außerordentlich gut gelungen bezeichnet 
werden muß, ſo daß es ganz geeignet erſcheint, den guten Ruf der 
„Wiener Muſik“ noch zu vermehren. Das Potpourri erſchien ſo⸗ 
eben in eleganter Ausſtattung bei Otto Maaß in Wien, VI. Ma⸗ 
riahilferſtraße 91. 


ünger-@ejelliäsaft, 
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Die Verlobung 5 55 jüngſten 
Tochter Anna mit dem Kauf 
mann Herrn Georg Polke, 
Berlin, beehren wir uns hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzelgen. 137 

Zerkow, Dezember 1892. 

F. Frost u. Frau. 
Anna Frost, 
Georg Polke. 
Zerkow i. Poſen. 

Berlin, Stralſundſtraße 45. 

Die glücklich erfolgte Geburt 
eines kräftigen, geſunden Mad 
chens zeigen hocherfreut an 


fermann Weiss 


und Frau, 257 
Julie geb. Basch, 


Heut Vormittag 11 Uhr 
verſchied nach kurzem und 
ſchweren Leiden meine liebe 


Frau i 64 
Auguste geb. Maiwaldt, 


was ich hiermit, um ſtille 
Theilnahme bittend, anzeige. 


Dr. M. Pape, 


Stabsarzt a. D. 
Zduny, d. 2. Dan, 1893. 
Beerdigung Donnerſtag, 

Nachmittags 3 Uhr. 


Am 1. Januar d. J. ſtarb 
Herr 163 


Provinzial⸗ 
Feuerſozietäts⸗Sekretai 


Heidenreich 


im 78. Lebensjahre. 
Während ſeiner langjähri⸗ 
gen Dienſtzeit hat der Ver⸗ 
ſtorbene ſich durch ſein 
biederes Weſen und ſeine 
Pflichttreue die Achtung 
ſeiner Kollegen erworben, 
welche ſein Andenken in 
Ehren halten werden. 


Posen, d. 3. Januar 1898. 
Die Beamten der Pro⸗ 
vinzial⸗Feuerſozietäts⸗ 

Direktion. 


Unſer 8 Mitglied 


Juli F. Adlr 


iſt geſtorben. 15954 
Die Beerdigung findet 


Donnerstag, f. . + 
Nacım. 9°; 


vom Trauerhauſe, un 
platz 3, aus, ſtatt. 172 
Poſen, den 3. Jan. 1893. 


der Vorſtand 


der iſt. Prüder-Hemeinde. 


Dankſagung. 
Allen Denen, welche un⸗ 
ſerm Sobne das letzte Ge⸗ 


jur. Bruno Brockhaus mit Ark 
Klara Tietz in Breslau. Kapit.⸗ 
Leut. Rudolf Ruetz mit Zul 
Elſe Mann in Gohlis. Hr. Georg 
Edler von Rennenkampf mit Frl. 
Eveline Frank in Breslau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Guſtav Büchting in Berlin. 
Rechtsanwalt Kolſen in Berlin. 
Gymnaſiallehrer Dr. L. Kleiber 
in 8 
Eine Tochter: 
Dobſchütz in Neiſſe. 
Geſtorben: Rittmeiſter a. D. 
v. Axleben⸗Magnus in Zawadzki. 
Steuerrath a, D. Alexander Loppe 
in Schwe dnitz. Dr. phil. Nico: 
laus Creutzburg in Leipzig. Wirk⸗ 
licher Staatsrath Dr. Alexander 
v. Avenaxius in Petersburg. 
Rentier A. O. Krückmann in 
Berlin. Dr. med. Martin Gröſſel 
in Lelpzig⸗Sellerhauſen. Dr. med. 
Chriſtian Hermann Zöllner in 
Penig. Gutsbeſ. Ernſt Auguſt 
Reußmann in Stenn. Fr. Ober⸗ 
förſter Dorothea 8 Unger, 
eb. Hölzel in Chemnitz. Fr. 
mtsrath Henriette Donner, geb. 
Gühne in Dresden. Frl. gerne 
v. Slogodi in Honnef a. Rh. 


NT 


„m Suden Poſen.“ 


Mittwoch z. letzten Male: In 
Zivil. Cavalleria Rusti- 
cana, Sonne und Erde, 
Donnerſtag: Penſion Schöller. 
Sonne u. Erde. 


Theater Varieté, 


Breslauerſtr. 18. 117 


große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 


Die Direktion. 


Major von 


Nee ge. 
Mittwoch, d 2 8 57 1893, 
Abends 8 Uhr, Saale des 
Herrn Unger. 147 
Tagesordnung: 
Aufhebung bezw. Abänderung 
der SS 29 Abi; 4 und 92 Abſ. 2, 
betreffend die Beſtimmung der 
Publikationsorgane. 
er Aufſichtsrath 
des Schrimmer Eredit⸗ 
Vereins zu Schrimm. 
Eingetragene Genoſſenſchaft mlt 
Unbeſchränkter Haftpflicht. 
Citron, Vorſttzender. 


1 Verkäufe . Verpachtungen F 


Ein ſeit 30 Jahren a 
gut rentirendes 


leni Bann, Gg 
verbunden mit Mehl- und G 
treidehandel, in einem ſchleſiſchen 
Dorfe mit großem Kirchſpiel, iſt 
mit vollſtändigem Waaren⸗ Lager, 
nebſt maſſivem Wohngebäude ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Zur Ueber⸗ 
nahme find ca. 2000 M. erfor 
derlich. Dffert. bis zum 10. Ja⸗ 
nuar unter Z. 20 poſtlagernd 
Liegnitz erbeten. 


Heute früh verſchied plötzlich am Herzſchlage mein lieber 


Mann, unſer guter Vater, Bruder u. Schwager, der Rentier s 


Julius B. Adler 


im 69 Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 
Poſen, den 3. Januar 1893. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung erfolgt Donnerſtag, den 5. d. Mts, 


aus. Die Trauerfeierlichkeit findet in der Behauſung um 
187 


2 Uhr ſtatt. 


Nachruf. 
Am 2. d. Mts. ſtarb nach kurzen ſchweren Leiden 
unſere hochverehrte Vorſitzende 
Pape. 


Frau Dr. 

Die Verſtorbene wird Allen, die ſie gekannt haben, 

unvergeßlich bleiben. Ihre edle Beſcheidenheit, ihr ſich 

immer gleich bleibender Fleiß und ihr biederer Charakter 

ſichern ihr ein dauerndes Andenken, beſonders bei uns, die 

wir in der Entſchlafenen die unermüdliche Vorſibinge 
unſeres Vereins verloren haben. 


Zduny, den 2. Januar 1893. 


Der Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein. 


Ordentliche Generalverſammlung 


des 
Geſchworenen⸗Entſchädigungs⸗Vereins 


zu Poſen 
Mittwoch, den 11. Januar er., Abends 8 Uhr, 


im Schwersenz’ihen Saale am Kanonepplatz. 


Tagesordnung: 
) Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 


1 
2) Ertheilung der Decharge. 
Der Vorſtand. 


Ir. Töchter⸗Penſionat 


Geschw. Hirschfeld, 


Kleine Gerberſtr. 1, Ecke Wronkerplatz 


Proſpekte auf Wunſch. 


Olard_Dupuy& c 
gegn nos Cognac“ 1795 gag. 
Muthentische Cnack in michel 
Zu Aer cad. durch die Weingrosshane 


114 


Patent Weber 
Piehluller -Kodkeffel, verzinkt, 


nur aus 
jede Einmauerung, 


Kartofielsortirer, 


Kartoffel-Siebmaschinen, 
Kartoffel: und NRübenmwä ſcher, 


Kartoffel. u. Hihenfhueer 


Schrotmühlen 


atent Ludwigshütte, 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Posen, 


Nachmittags 2½ Uhr, vom Trauerhauſe, Königsplatz Nr. 3 


149 


Neuer Viehfatter⸗ Dämpfer 
höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Schmiedeeiſen, transportabel, ohne 
9 


Helkuchenbrecher 2 Häckſelmaſchinen, 


P 
einfachſte und lelſtungsfäbigſte, Konstruktion, 


N Weseler Geld-Lotterie 


Ziehung bestimmt am 7. Januar. 


1 anptenwinn I. 000, 40000, 10000 ot. 


Originalloose M. 3. 


18 42 


Porto und Liste 30 
empfiehlt und versendet # 


| D. Lewin, Berlin C., Spanlauerbrüce 16 
Lamberts Saal. 
Heute Mittwoch, den 4. Jannar 1893: 
Grosses Doppel-Concert, 


ausgeführt von der aus 6 Damen und 6 Herren beſtehenden 
preiögefrönten Bayriſchen Jodler⸗ . ra und Schuh⸗ 
plattl'⸗Tänzer Geſellſchaft 


Th. Jacob Damhofer, 


unter Protektion des Kaiſerlich Königlichen Kammerſängers und 
Komponiſten Thomas Koschat 
und der Kapelle des Inf⸗Regts. Nr. 47, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Schmidt, 
Die Vorträge obiger Geſellſchaft beſtehen in Chorgeſängen, 


Quartetts, Trios, D 


Duetts und Sologeſängen, ſowie Vorträgen au 
3 Schlag⸗, 1 Streichziiber, 2 Guitarren ! 


und 1 Glaseuphonium, 


Nationaltänze (Schuhplattl'⸗Tanz) werden vom ‚ge 


ſammtchor e = 
g 8 Uhr. 


Entree 60 Pf. 


Anfan 
Vorverkauf 50 s bei Herrn Opitz, ne latz, Schleh, 
Petriplatz, Schubert, St. Martin und Ritterſtr.⸗Ecke kg 
Von Sonntag, den 8. Januar ab, täglich 


noch ſehr reich 


Grosses Doppel- Concert. 


-A 


Wegen baldiger Räumung meines 
Geſchäftslokals habe ich mein in 


Skiden⸗, Modewaaren und 
Damen⸗Caufection 


nochmals im Preiſe bedeutend 
herabgeſetzt. 


Mode-bazar 5. H. Koracl. 


Berfinifthe Ehen Wo chrungs. Hale von 1830. 


Behren⸗Straße 6 


il 


jortirtes Lager 


18166 


Der im aber: 1800 an die mit Anſyruch auf Divi⸗ 
dende ber zu vertheilende Gewinn für 1888 ſtellt 


ſich auf M. 790119, 


Dividende 
von 330 
von 3 % der in 

(Modus II) 


die Prämienſumme der Theilnahme⸗ 
berechtigten beträgt M. 2 394 300. 


Die hiernach zu vertheilende 


der Jahresprämie (Modus I) und 
Summa gezahlten Jahresprämien 


wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1893 fälligen Prämien 


in Anrechnung gebracht. 


e Geſellſchaſt üvernimmt Lebens-, Ausſteuer⸗ und Leib⸗ 
renten Verſicherungen 1181 günſtigen Bedingungen. 


Verne waren Ende 1 


30 515 Perſonen mit N. 145 084 569% Verf. Summe 


leit zur Ruheſtätte gegeben 3 N i 
Ehaben, ſowie für die zahl: jetzt Ritterſtraße 16. Garantie apitel und M. 321 268,05 jährl. Rente. 
den or des — Ende 1891. . M. 49 590 673. 178 
e troſtreichen Worte de Berlin, den 31. Dezember 1892. 
errn aſtor Springborn N ö 
n * Weseler Geld-Loiterie. Direklion der Verkiniſchen Lebens- Verſcherungs⸗Geſellſchaſt. 
dr Ziehung beſtimmt 7. Januar 1893. N 8 5 
eee Dank. 156 a ° [29 Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf 
Carl Sommer . Hau ptgewinn 90 000 Mark Baar. Berfiherungen entgegengengmmen ee REN 
nen € eckert in # aſtr. 
und Frau * Originallobſe à 3 Mart — erte und Liſte 30 8. General Agent Aug. Baer in Boien, Beute 120 I. 
8 = 8 8 J I. m N Berlin C., Biol and gr gelte Anlitul. | janinüs, “9734, f 
e. gr — 4 = — 180 al Kaiser Wilhelmstr 49 Aufnahme neuer Schuler täglich Ohne Ann, 318 — 
Familien Nachrichten. 2 87 49. bon 188 Abr tial . br Ster. 8s ant 
Verlobt: Frl. Eva Reimer Ts) 2 2 E. Fritsche, Kapellmeiſter Soeialiti ie 1861. 16. 
Ben „Zn: Champagner En Pe u ee 
) 1 e 
Nadatts mit Stadtrat E. üngrer rn = * * Marte Carte Blanche Charlier & Cie, pr, Kife von 12 ganzen Flaschen 1 18 Wienerſtraße 6, part. rechts. Ziegelmaschinen. 
= A Koln At Herde w alt 2 2 f Etre ab Voſen gegen Caſſe oder Nach habe, abzugeben be 5 Ans nde 15 * 
mers in m (3 anwa 8 ra n e, 15 ei tion un the 2 
und Notar Heinrich Korte in 2 — 2 SS S dar Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 1 6950 ie 5 38, If. we 5 L. Schmelzer, Magdeburg. 
. Schule mit Di. med. Eu E 2 ME — —ů—ů—ů—ů EREREEEE 
= = iſchen u. Franzöſiſchen u. Vors. 
ee in Lan mit Ye 8 — = Auturgem“ end 5 * Für den 75 jährigen 
rs z 3 7 amen können ſich no en. 18 
. the Alan = — = ift ein Reißbrett, auf welches das Papier leicht und ohne Spann: | Offert. un H. L. 101 an die Gre 
I. 1 | 3 = leiſten, Gummi, Heftzwecken aufgeſpannt wird. Exped. d Ztg. 185 kind ferner 1 8 
n — Patentirt in allen europäiſchen Staaten und Amerika. — —— — hſtücksgeſell 
in Berlin. Frl. Eliſe Repen in ı9 — =. — der Frühſtücksgeſellſchaft Hotel de 
Dagger mit Hrn. Wilh. Jenſen re Vorrätbia in 6 Größen. 17786 Pianinos, Harmoniums, nur Rome 4.00 M. 
in Berlin. Frl. Gertrud Hennes = Alleinige Niederlage für Stadt und Provinz Poſen bei beſt. Fabrikat, bei — der alte Beſtand 25.80 . 


Höselbarth, Pianoforteſtimmer, 


D. Goldberg, Poſen, Wilhelmſtraße 24. 18218 Tbecterſir, 2. 
eee En 


in Summa 23,80 De 


Finch. ). Poſcner Zeitung, 


mit Hin. Julius Eich in Berlin. 
Verehelicht: Aſſeſſor Otto 

Barthel in nn mit P.. 

Klara Schubert in Zöblitz. 


Mittwoch, 


Die ſtädtiſche Anleihe. 
(Schluß.) 

Hinſichtlich der Waſſerverſorgung war die Berathung 
mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden. Da es ſich hier nicht 
um feſte Pläne, ſondern um mehr oder minder unftchere Faktoren 
und um eine Entſcheidung ohne ausreichende Sicherheit über die 
thatſächlichen Vorausſetzungen handelte, hat die Kommiſſton in 
ihrer Mehrheit eine endgiltige Entſcheidung zur Zeit ab⸗ 
gelehnt und ſich auf die ewilligung einer Summe von 
3000 M. für die Fortſetzung der Unterſuchungen über die Er⸗ 

tebigfeit der Quellen u. ſ. w. beſchränkt. Dabei iſt die Kommiſſion 
edoch darin einig r daß die Verſorgung der Stadt 
mit gutem Tr 


nkwaſſer eine Frage von vitalfter 
Bedeutung iſt, und daß ohne 


Nr. 2 


eiteres Opfer zu 
bringen ſind, ſofern ſich herausſtellt, daß unſer 
gegenwärtiges Trinkwaſſer nicht gut oder gar 

efandbetteſchäd lich tft. Die Ausführungen des Stadt⸗ 

genieurs, ſowie die von anderer Seite gemachten Angaben geben 
ein Bild von der Entwickelung und dem jetzigen Stande unſeres 
Trinkwaſſerweſens. Bei der Anlegung unſerer jetzigen Waſſer⸗ 
werke, im Jahre 1865 galt hinſichtlich der Güte des Trinkwaſſers 
das Reſultat chemiſcher Unterſuchungen für maßgebend; man be⸗ 
nutzte daher das — * der Warthe, da daſſelbe den chemiſchen 
Anforderungen entſprach und am reichlichſten und ausgiebigſten zu 
beſchaffen war. Seitdem man jedoch zu der Einſicht gekommen iſt, 


daß nicht allein chemiſche Subſtanzen, ſondern auch die infektiös] S 


wirkenden Arten der organiſchen Materie, die pathogenen Mikro⸗ 
organismen, das Waſſer für den Gebrauch, wenigſtens zum 
Trinken und in den Haushaltungen unbrauchbar machen, wurden 
von Zeit zu Zeit außer den chemiſchen Unterſuchungen des Waſſers 
auch mikroſtopiſche im pflanzen⸗phyſiologiſchen Inſtitut zu Breslau 
vorgenommen. Seit dem Jahre 1887 werden die chemiſchen Unter⸗ 
1 regelmäßig monatlich im hygieniſchen Inſtitut zu Berlin, 
te bakteriologiſchen Feſtſtellungen nach den Angaben des Herrn 
Dr. Proskauer im Laboratorium der Waſſerwerke vorge⸗ 
nommen. Ein abſchließendes Ergebniß haben die Unterſuchungen 
bis jetzt nicht gehabt, jedoch iſt ſoviel feſtgeſtellt, daß unſer 
Leitungswaſſer zwar zu den beſſeren in deutſchen Städten ver⸗ 
brauchten gehört, daß daſſelbe jedoch „nicht zu allen Zeiten während 
einer zweijährigen Unterſuchungsperiode denjenigen Anforderungen 
entſprochen hat, welche man an ein geeignetes und zum 
Genuſſe einladendes Trinkwaſſer ſtellen muß und dem Waſſer der 
bieſigen Quellenleitung in dieſer Beziehung nachſteht.“ Es iſt nun 
vielfach die ſchlechte Beſchaffenheit des Waſſers auf den Einfluß 
des öſterreichiſchen Grabens zurückgeführt worden, dem Dr. Pros⸗ 
kauer „eine bei der Natur des öſterreichiſchen Kanals in ſanitärer 
Beziehung Bedenken erregende Einwirkung“ auf die Beſchaffenheit 
des Trinkwaſſers zuſchreibt. Bereits vor Weihnachten ſind nun 
aber in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 22 000 M. bewilligt 
worden als der auf die Stadt entfallende Antheil zur Ausführung 
eines Projekts, welches die Aufnahme der Schmutzwäſſer des öſter⸗ 
reichiſchen Grabens in die ſtädtiſche Kanaliſation ermöglicht. Mit 
der Ausführung dieſes Projekts würde der unheilvolle Zuſtand im 
öſterreichiſchen Kanal beſeitigt werden. 
Was die Erſchließung des Quellengebiets anlangt, ſo werden 
ſchon ſeit längerer Zeit Beobachtungen vorgenommen, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob die ganze Stadt mit Quellwaſſer verſorgt werden kann. 
Es iſt in Ausſicht genommen, eine Vermehrung der jetzigen Quellen 
an der Oborniker Chauſſee mit Hinzuziehung des Waſſers bis 
aufwärts zum Wierzebach oberhalb Wintary ſtattfinden zu laſſen. 
Die in dieſem jo 22 heißen Sommer bei den vorhandenen 
Quellen vorgenommenen Verſuche haben mit Beſtimmtheit ergeben, 
daß es möglich iſt, bei beſſerer Faſſung der Quellen und künſtlicher 
Hebung des Waſſers die Stadt mit allerbeſtem Trinkwaſſer zu ver⸗ 
forgen, ſelbſt wenn Poſen bis auf 140 000 Einwohner anwächſt, da 
ein Quantum von 12 bis 1400 Kubikmeter Waſſer pro 24 Stunden 
zur Verfügung ſteht. Sowohl das hygieniſche Inſtitut zu Berlin 
als auch Herr Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Mankiewicz haben in ihren 
verſchiedenen Prüfungsbefunden die Vorzüglichkeit des Waſſers 
anerkannt. 5 

i Um nun Poſen mit diefem Quellwaſſer, welches jedoch nur 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
2. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Des jungen Menſchen Blicke flogen mit allen Zeichen der 
Angſt hin und her; — als aber der Apotheker nun zu ihm 
trat und ihm mit einem forſchenden feſten Blick in ſeine lei⸗ 
dender Züge befahl näher zu kommen und das Leinenwamms 

abzuſtreifen, als er dann ihn ſelber heranzog, da ſchrie der 
ranke in jähem Schrecken auf und rief, ſich bekreuzend: 
„Mutter betet, betet den Hexenſpruch!“ 

Der Apotheker fuhr heftig zuſammen. 

„Was ſoll das? Meint Ihr mit Zauberkünſten hier ge⸗ 
ſund werden zu wollen, ſo geht zum Teufel!“ rief er zornig, 
den Patienten zurückſtoßend. 

„O, Herr! Herr! Heinrich —! Ach, Herr Ameldung, 
ſteht doch nicht Eure Hand von dem unverſtändigen Buben; 
‚Ne Leute haben ihm Angſt gemacht — ich aber weiß —“ 
Die Bäuerin hatte es in Verzweiflung über ihres Sohnes 
horheit“ gerufen; — aber ſo bittend und dringlich ihre 
timme auch klang, ſo war es nicht das Flehen der Mutter, 
ches Herrn Ameldung aufhorchen und mit geſchärftem Blick 
das Dunkel an der Thür nach der Frau hinüber ſehen ließ, 
8 lag etwas in dem Ton, was ihn bekannt berührte, aber er 
wußte nicht gleich warum, und da die Frau jetzt weinte, kehrte 
er ſich dem Sohne wieder zu. 
} Viel ſanfter, als noch ſoeben, ſagte er: „Du biſt recht 
krank, Burſch, brauchſt meiner, und ich will Dir das unver: 
f Jae Gethu' und Geſchrei nicht anrechnen. Ein Hexen⸗ 
meiſter bin ich nicht, denn das meinſt Du, wie mir jetzt ſcheint; 
bete immerhin, fo viel Du willſt, indeß ich Dich unterfuche. 
D Schau, ich hab' auch kein Meſſer; Deines Halſes biſt 
Du von meiner Seite ebenſo ſicher, wie der Seelenſeligkeit.“ 
mAh Herr, ach guter Herr!“ ſchluchzte die Mutter. 
5 Er hörte abermals ſelbſt aus ihrem Weinen dieſen ihn 
o eigenthümlich berührenden Ton, aber er beſchäftigte ſich jetzt 
zur mit dem Patienten — klopfte ihm auf die Bruſt — 
ehorchte Herzſchlag und Athem, fragte dann Vielerlei und 


2 


hingewieſen, 
emanzipiren 
ſorgung überzugehen. 


haben überraſchend gute Reſultate geliefert, 
nahme nicht ausgeſchloſſen erſcheint, 


könnte. Zur Feſtſtellung dieſer Vermuthung wäre es nöthig, da 
in der dortigen Gegend weitgehende 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


auf der Straße zum Ausſchank kommt, zu verſorgen, ſind 
von der Verwaltung zwei Projekte ausgearbeitet worden, welche in 
folgender Weiſe gedacht find: Nach Proekt I. wird das vor: 
handene Quellwaſſer an der Oborntker Chauſſee durch Drainagen 
in einer Tiefe von 4,5 Meter vollſtändig abgefangen und durch 
eine Rohrleitung einem Sammelbrunnen zugeführt. Dieſes Sammel 
baſſin wird dicht an der Pumpſtation, welche links von der Chauſſee 
wenn man von der Stadt durch das Kirchhofsthor kommt — in 
der vorhandenen Vertiefung erbaut werden ſoll, errichtet. Die 
Dampfpumpen fördern das Waſſer in ein auf der Höhe des Glacis 
angelegtes Hochreſervoir, von welchem aus das Waſſer durch die 
vorhandene Leitung der Stadt zugeführt wird. Dieſe Anlage koſtet 
rund 40 000 Mark. Soll gleichzeitig das Ueberſchußwaſſer der 
Quellen nutzbar gemacht, d. b. dem Kunſtwaſſerleitungswaſſer zu⸗ 
geführt werden, ſo muß eine 100 Millimeter ſtarke Rohrleitung an 
die vorhandene Quellwaſſerleitung der Breitenſtraße angeſchloſſen 
und bis zu den Waſſerwerken geführt werden. Dieſe Ausführung 
beanſprucht weitere 6600 Mark, ſodaß die ganze projektirte Anlage 
rund 47 000 Mark koſtet. Die Mitausführung der Rohrſtrecke von 
der Breitenſtraße bis zu den Waſſerwerken würde ſich ſehr empfeh⸗ 
len, da in den Wintermonaten mindeſtens / Quellwaſſer unſerem 
Nutzwaſſer zugeführt werden würde, wodurch eine Erhöhung der 


Mark. 

Das erſte Projekt empfiehlt ſich durch ſeine bedeutend größere 
Billigkeit, ſowle dadurch, daß ſpäter eventuell das Waſſer des 
Wlerzebachs mit durch die vorhandene Anlage zur Stadt befördert 


werden kann, während die Vortheile des zweiten Projekts darin 


liegen, daß nicht wie bei dem erſten, eine doppelte Anlage noth⸗ 


wendig iſt und die Unterhaltungskoſten jährlich viel geringer find; 
die letzteren würden nämlich bei 
Projekt II dagegen nur 1800 Mark. 
Quellrohrnetzes und die Aufſtellung der Waſſerſtänder in der 


Projekt I betragen 4450 M., bet 
Für die Verlängerung des 


Oberſtadt würde bei beiden Projekten noch eine Summe von 21 200 
Mark hinzukommen. 
Während es ſich, wie bereits oben geſagt, bei dieſen beiden 


Projekten nur um die Verbeſſerung und Vermehrung des Quellen⸗ 


waſſers für den Straßenausſchank handelt, hat der Magiſtrat in 
ſeiner Vorlage vom 24. Auguſt 1892 bereits auf die Möglichkeit 
ſich vielleicht vom Flußwaſſer zu 
und ganz zur Grundwaſſerver⸗ 
Die vorgenommenen Bohrungen 
und Pumpverſuche bei den Quellen der Oborniker Chauſſee 
ſo daß die An⸗ 
daß dort und in den 
Wierzebach⸗Wleſen unſer ganzer Bedarf an Waſſer gedeckt werden 
Bohr⸗ und eventuell Pump⸗ 
verſuche angeſtellt werden, wozu allerdings größere Mittel zur 
Verfügung geſtellt werden müßten. 

Unter der Vorausſetzung, daß dort genügend Waſſer gefunden 
wird, würde die Verlegung der Pumpſtation vom Graben na 


den Glacis im Ganzen ungefähr 270 000 M. koſten. Sollten an 
dieſer Stelle die Bohr⸗ und Pumpverſuche kein gutes Reſultat er⸗ 
geben, fo dürfte aller Wahrſcheinlichkeit na 


ch weſtlich von der 

tadt bei Junikowo, den Ziegeleien Rudnice und Fabianowo voll⸗ 
ſtändig genügend tadelloſes Trinkwaſſer gefunden werden; da das 
dort vorhandene Waſſer bereits im Jahre 1890 einmal unterſucht 
und als tadellos bezeichnet worden fit. Die dort gelegene große 


da der junge Menſch oft unklar antwortete, gab die Mutter 
Auskunft. 5 

Herr Ameldung ſchien nicht gleich über die Krankheit ins 
Klare zu kommen; die Frau mußte ihren ſich abermals ſträu⸗ 
benden Sohn bereden, ſich langgeſtreckt auf den Boden des 
Ser zu legen, und nun begann die Unterſuchung von 

euem. 

„Ach! Jetzt habe ich es!“ blickte der Apotheker plötzlich 
auf und ſeine Tochter an, die mit feſten, klugen Blicken all' 
ſeinem Thun gefolgt war. 

Sie antwortete mit einem lateiniſchen Worte. 

„Wie weißt Du das? fragte er zurück und nickte ihr 
beſtätigend zu. 

Sie ſprach mit ihm und legte die Hand auf die rechte 
Seite des Kranken. 

„Wahrlich! Es iſt ein Jammer, daß Du kein Mann 
biſt!“ rief er mit leuchtendem, ſtolzen Blick; fie hatte es fo: 
gleich getroffen. 

„Dann redeten ſie, noch einmal gemeinſam unterſuchend, 
hin und her, ioimer nur in einzelnen kurzen Sätzen; — die 
Tochter ſprang auf und holte aus dem Regal verſchiedene 
Büchſen urd Gläſer herbei und Herr Ameldung befahl dem 
Patienten, ſich zu erheben — half ihm freundlich dabei und 
wollte nun daran gehen, die Arznei zu bereiten, als er plötz⸗ 
lich die Bäuerin, auf deren Geſicht jetzt ein voller Lichtſtrahl 
fiel, regungslos anſtarrte. 

Die Frau half ihrem Jungen wieder in ſein Wams und 
bemerkte dies Starren nicht gleich. 

„Trude! Trude — Du?“ klang es leiſe und zitternd 
an ihr Ohr. 

Sie ſah auf — zum Tode erſchrocken zuſammenfahrend; 
und vor ihr ſtand jetzt der geiſterbleiche Ameldung. 
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k⸗ betrachtet werden; ferner iſt zu berückſichtigen, daß in unſerer 
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Niederung hat, wle ſchon bei Anlage des Forts feſtgeſtellt worden 
tft, einen umfangreichen . hervortreten laſſen. 
Die Anlage des Waſſerwerks an dieſer Stelle würde im Ganzen 
ungefähr 347 500 M. koſten. Bei allen Projekten wäre die Er⸗ 
richtung eines genügend hohen Waſſerthurmes zu empfehlen, 
welcher etwa 100 000 M. koſten würde. 

ndlich kämen noch die Aufwendungen in Betracht, welche 
durch etwa nothwendig werdende Verbeſſerungen und Aenderungen 
am beſtehenden Waſſerwerk veranlaßt werden könnten. Es käme 
hier eine Verlegung der Schöpfſtelle ſtromaufwärts für den Fall 
in Betracht, daß die fo überaus ſchädlichen Effluvien des öſter⸗ 
teichiſchen Grabens ſich nach wie vor in den Strom ergießen. 
Nach einem bei den Akten befindlichen Gutachten des früheren 
Stadtraths Thomſen koſtet die Verlegung der Schöpfitelle 
190 000 Mark. Hlerzu würden aber noch Aufwendungen für einen 
neuen Filter, ein neues Klärbaſſin und einen Reinwaſſerbrunnen 
hinzukommen, ſo daß die Verbeſſerungen insgeſammt etwa auf 
290 000 M. zu ſtehen kommen würden. Außerdem würde ſich der 
Etat noch um etwa 8000 M. vermehrte Betriebskoſten erhöhen. 
Die Kommiſſion hat eine ſofortige grundſätzliche Entſcheidung als 
bedenklich abgelehnt. Das Poſener Flußwaſſer iſt keineswegs der⸗ 
artig, daß durch daſſelbe ein ſchädlicher Einfluß auf die Geſundhelt 
ausgeübt würde. Die im letzten Sommer mehrfach angeſtellten 
Unterſuchungen haben Zahlen von Bakterien konſtatiren laſſen, 
welche nicht gefahrdrohend find. Außerdem wird über die 
Beſchaffenheit des Warthewaſſers definitiv erit n werden 
können, wenn der ſchädliche Einfluß des öſterrelchiſchen Kanals 
beſeitigt fein wird. Es iſt ferner fraglich, ob die Verſorgung der 
ganzen Stadt mit Quell⸗ und Grundwaſſer überhaupt vollkommen 
möglich ſein wird. Einſtwellen kann dies nur als wahrſcheinlich 


Feſtung jedes Quellen⸗Hochbaſſin im Schutze der Feſtungswerke 
belegen ſein muß. Unter dieſen Umſtänden erſchien es der Kom⸗ 
mtiſton auch nicht angezeigt, die Bereitſtellung von Mitteln für 
die kleineren Projekte zu empfehlen und noch viel weniger, ſich 
ſchon jetzt für große Neuanlagen an den beſtehenden Waſſerwerken 
zu erklären. Hiernach empfiehlt, wie bereit3 oben angedeutet, die 
Kommiſſion: einmal die Wirkung der 2050 U der ſchädlichen 
Effluvien abzuwarten, und außerdem 30000 M. für die Fortſetzung 
der Bohrverſuche und Unterſuchungen zum Zweck der Quellwaſſer⸗ 
gewinnung zu bewilligen. Die Betriebsverwaltung der Gas⸗ und 
Waſſerwerke hat für dieſe Arbeiten bereits einen Plan ausgear⸗ 
beitet und vorgelezt; ein Abſchluß der Perſuche iſt vor Ablauf von 
1 bis 2 Jahren nicht zu erwarten. . 
Zur Tilgung der ſchwebenden Schulden hat die 
Kommiſſton in die Anleihe 1000 000 M. einzuſtellen beſchloſſen. Die 
Stadtgemeinde hat zur Erfüllung einer Reihe von unabweis baren 
Aufgaben bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe eine Anleihe von 7 0000 M. 
gemacht. Dies Darlehen tft mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde 
aufgenommen, mit 4 Prozent zu verzinſen und am 1. April 1896 
rückzahlbar, ſoll jedoch alsbald aus der Anleihe getil at werden, 
womit dann auch die jährliche Zinsrate von 28000 M. aus dem 
Etat verſchwinden würde. Von dem Darlehen ſind verwendet 
worden: zur Tilgung von Hypothekenſchulden 59 401,70 M.; zum 
Ankauf von Grundſtücken 112 921,50 M.; zur Einrichtung des Ab⸗ 
fuhrweſens 212 253,97 Mark; zum Bau des Feuerwehrh zuſes 
77 402,26 M.; zur Durchlegung und Regulirung der Naumann⸗ 
ſtraße 85 605,99 M.: zur Anlage der Blumenſtraße 35 356,05 M 
und für die Anfänge der Kanaliſation 106 357,95 M., insgeſamm 
M. Hierzu tritt der vorſchußweiſe gezahlte Be 
trag für den Ankauf des der verw. Frau Juſtizrath Tſchuſchke 
gehörigen Grundſtücks Saplehaplatz 10 und 10 a. mit 270000 M. 
und ein für den von der Aufſichtsbehörde verlangten Bau einer 
Desinfektionsanſtalt nebſt Damofküche vorſchußweiſe gezahlter Be⸗ 


a 


er 


& |trag von 40 000 M., jo daß ſich eine Geſammtſumme von 000 90 95 
Mark ergiebt. Eine nennenswerthe Mehrbelaſtung des Etats tritt 100 
hierdurch nicht ein, da wie oben erwähnt, das Svarkaſſendarlehn * 
ohnehin zu verzinſen war und der Erwerb des Hauſes Sapleha⸗ 2 
platz eine produktive Anlage bedeutet. . 3 
Durch die bisher aufgeführten Beſchlüſſe der Kommiſſton iſt 
über 5 830 000 M. verfügt, ſodaß von der geſammten Anleihe noch 9 


420 000 M. übrig bleiben. Für die Verwendung dieſer Summe 


* 
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„An mein Unglück? Als ob ich deſſen nur einen Tag 
vergeſſen könnte! Alſo Dein Junge iſt er? Nun, ſei getroſt . 
— es iſt noch Zeit — er wird Dir geneſen.“ 8 

„Hörſt Du, Heinrich! O, lieber Herr! Heinrich küß 
ihm die Hand! Und das iſt mein Kind? Die Klara? Aber, 
o lieber Herr — das weiße Haar — das weiße Haar! — 
So hat die alte Modemann — aus Feindſchaft —?“ 

„Schweig! Schweig, Trude!“ fuhr zornig Herr Amel⸗ 
dung auf. 

Seine Tochter war der ganzen Erkennungsſzene mit 
Blicken der lebhafteſten Theilnahme gefolgt, — ſie trat der a 
Frau näher, offenbar erinnerte fie ſich derſelben nur dunkel, 
aber ſie lächelte ernſt, und nur erſt, als die Frau auf ihr 0 


geredet. — Aber was war das mit der alten Modemann? 


„Klara? Kind! Ach, und wie ſieht ſie weiß aus — 
das iſt ja, als ob ſie ſelber gerich —.“ A 

„Trude!“ ſchüttelte Herr Ameldung die Frau in wildem 
Zorn, ſo daß dieſe ſcheu und geängſtigt von Neuem in 
Thränen ausbrach. „ 

In dieſem Augenblick klopfte es an die Thür des 
Laboratoriums und Peter, der Knecht, meldete mit aufgereglem SEE 
Tone, der hochwürdige Herr Magiſter Greve ſei da und em 
vornehmer Kavalier und wollten eiligſt Herrn Ameldung ER 

rechen. 7 

5 Der Apotheker fühlte ſich indeß zu aufgeregt, den Beſuch 
ſofort zu empfangen. 

„Gehe, Clara, gehe — ſage — daß ich ſogleich — “ 
Und er wiſchte ſich mit der Hand über die kalte hohe Stirn 
und das blaſſe, gefurchte Geſicht. 


en. 
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„O, Du gebenedeite Jungfrau!“ ſchrie die Frau und riß Die Tochter ging zögernd — aber ſie gehorchte. 701 
an ihrer in den Nacken geglittenen Kapuze Der Vater ſank in einen großen aus Leder bezogenen 
„Biſt Du's denn wirklich? — Laß doch! Ach, Trude!] Stuhl. — a 
Und ich meinte, Du ſeieſt geſtorben — damals!“ „Trude! Wie kannſt Du thöricht Weib mein armes 
„War nahe genug daran, lieber Herr! Aber ach, und Kind gemahnen — ?“ 5 
nun muß mein Anblick Euch gemahnen —“ „Ach, Herr! Hab' ich's nicht lieb gehabt wie ein eigen? 4 
B 2 
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DIT Die Arlage einer eltern 
; higt iſt, age einer ele 
5 2 oltsbädern In Betracht. Außer 
eine 
Rathhauſes angeregt. 
73 Die Kommunalverwaltung iſt in der letzten Zeit in einer nicht 
f vorauszuſehenden Weiſe angewachſen und gerade die Inangriffnahme 
der a gewaltigen Arbeiten hat mehr Räume, als bisher 
erforderlich gemacht. Außer im Rathhauſe und den Räumen des 
Außendienſtes befinden ſich in vier Privathäusern ſtädtiſche Bu⸗ 
reaux, welche nur durch eine Erweiterung des Stadthauſes ent⸗ 
behrlich gemacht werden können. Um den Neubau des Stadthauſes 
zu erweitern, kommen zwei Möglichkeiten in Betracht; entweder 
man baut einen Flügel bis an die Hauptwache oder man verlän⸗ 
Er diefen Flügel durch Ueberbauung der Hauptwache mit zwei 
tockwerken. Auf dieſe Weiſe glaubt man ſowohl einen ardhitef- 
toniſch anſprechenden Bau und ausreichenden Raum für die ſtädti⸗ 
ſchen Lokale als auch die Möglichkeit zu gewinnen, angemeſſene und 
würdige Räume an Börſe und Handelskammer zu vermiethen. Nach 
den mit der Militärverwaltung gepflogenen Vorverhandlungen iſt 
es als durchaus wahrſcheinlich zu erachten, daß die Erlaubniß er⸗ 
theilt wird, die jetzige Wache zu kaſſiren und neue, bequemere und 
größere Räume für das Wachtperſonal im Erdgeſchoß des Flügel⸗ 
anbaues herzuſtellen. Nach dem generellen der Kommiſſion ichen 
legten Projekt und Koſtenüberſchlag würde ein ſolcher Bau zwiſchen 
240 bis 250 000 M. koſten. Es fehlten dann noch die Beträge für 
die innere Ausſtattung des neuen Stadthauſes mit 30 bis 40 000 
Mark und für den Verbindungsbau mit dem alten Rathhauſe mit 
rund 25000 M. und die Kommiſſion hat deshalb beſchloſſen, für 
dieſe Zwecke insgeſammt den Betrag von 300 060 M. aus der An⸗ 
leihe dorzuſehen. Dagegen wird der kurze Flügelanbau ebenſo ab: 
gelehnt, wie der Ausbau der Dachetage des alten Rathhauſes. 
g Hinſichtlich der Anlage einer elektriſchen Zentrale 
—.— eingehende Vorarbeiten nebſt Koſtenanſchlägen vor. Die 
Firma Siemens u. Halske hat ſchon vor mehreren Jahren die Er⸗ 
richtung einer größeren Zentrale auf dem Schloßberg für 3000 
? Glühlampen — ſoviel war damals von der Bürgerſchaft auf Um⸗ 
frage gezeichnet worden — auf 200 000 M. veranſchlagt. Für eine 
kleine Zentrale in der Gasanſtalt, für Stadthaus und Alten Markt 
berechnet, find bei obeririifcher Leitung 80 000 M. veranſchlagt; 
die Legung eines Kabels würde hier den Betrag auf rund 
200 000° Mark erhöhen. Eine Zentrale in der Gasanſtalt 
g ür 3 bis 4000 Flammen würde 3 bis 400 000 M. koſten. 
j n der Kommiſſion fit man nach Hervorhebung der gegen und für 
die Einführung elektriſchen Lichtes ſprechenden Momente zu dem 
Reſultat gekommen, es mit einer kleinen Zentrale für Stadt⸗ 
baus und Umgebung zu verſuchen. Gegen die Einführung des 
elektriſchen Lichtes wurde geltend gemacht, daß man durch Anlage 
einer elektriſchen Zentrale der Gasanſtalt eine ſtarke Konkurrenz 
chaffe und daß über den Gebrauch des elektriſchen Lichtes noch 
nſicherheit herrſche. Von der anderen Seite wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß man gegen die Gewalt der Thatſachen nicht an⸗ 
kämpfen könne, und daß das elektriſche Licht ſich unwiderſtehlich 
Bahn brechen würde. Zögere die Stadt jetzt mit der Ausführung, 
ſo würden die Block⸗Anlagen immer zahlreicher, und gerade die 
beſten Gaskonſumenten immer mehr abſpenſtig gemacht werden; 
auch wachſe das Lichtbedürfniß mit der Einführung elektriſchen 
Lichtes, ſodaß eine Rentabilitäts⸗Verſchlechterung der Gaswerke 
nicht zu befürchten ſei. 
Die Kommiſſion empfiehlt ferner die Errichtung eines Volks⸗ 
brauſebades nach Laſſarſchem Syſtem, und die Errichtung 
zunächſt eines Schulbades. Die Koſten hierfür würden zuſammen 
rund 25 000 Mark betragen. Dieſe Imititution, der ſich andere 
Städte ſeit längerer Zeit erfreuen, wird gerade für unſere ärmere 
Bevölkerung 8 ch wirken. 
Die vorhandenen Turnanſtalten, die Turnhalle am 
rünen Platz und die Turnhalle in der Mittelſchule, reichen für 
das Bedürfniß nicht entfernt mehr aus. Sollen die Vortheile des 
Turnens und der körperlichen Ausbildung möglichſt vielen Kindern 
u Gute kommen, ſo wird die Errichtung mindeſtens einer neuen 
N Turnhalle nöthig. Die Kommiſſion empfiehlt dieſen Bau und 
nimmt von dem ihr vorgelegten Projekt, welches mit rund 25 000 
M. Blazuißt Kenntniß. . 
Bezüglich der Frage, ob es ſich empfehle, das Kreditbedürfniß 
dur Emtifion von Inhaberpapieren oder durch Aufnahme einer 
perſönlichen Schuldverbindlichkeit zu befriedigen kam die Kom⸗ 
miſſion zu dem Reſultat, daß die Ausgabe von Inhaberpapieren 
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bedient in Liebe und Ge⸗ 
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Und hab' ich nicht Eure Ehrliebſte 
horſam und Treue — bis — bis —. b 
a „Schweig, Trude! Rühre nicht davon! Es macht mich 
krank — es macht mich hadern mit dem Allmächtigen, den 
ſie gerecht nennen und der es zuließ, daß man mir den Engel 


vom Herzen riß, — daß man mein reines ehrſames Weib —. 
Still! fil! — Geht! Ich kann's nicht — kann's 
nicht ertragen —. Geh, Trude! Doch halt — da iſt die 
Arznei! — 


Und blaß und zitternd wog und rührte und braute der 
Apotheker den Trank für ſeinen Patienten. 
Die Bäuerin blickte ihn an, als könne ſie gar nicht 
ER len daß ihr lieber junger Herr „von damals“ jetzt ein alter, 
icher Mann war. 
3 55 drückte ihr mit der Arznei ein Geldſtück in die 
„Geh' Frau — geh! Pfleg' Deinen Sohn — gieb ihm 
kräftige Speiſe und halt' ihn ſorglich; wenn er dieſe Flaſche 
geleert, komme wieder.“ 


1 ET er 


"Damit trieb er fie fort. — 

Er ſelbſt ſchritt, nach Faſſung ringend, hin und her. 
Dann bürſtete er ſich die ſpärlichen Haare glatt und zupfte 
ſeine Krauſe zurecht —, zwang die Mienen zu einiger Ruhe — 
olte tief Athem und folgte endlich der Tochter nach dem 
ohnzimmer. 


9 * 


Ulngterdeß war Clara in das Wohnzimmer gegangen. wo 
ihr alter Lehrer und der treue, Iangjährige reun 
ER anjes als jo ungewohnt jpäter Gaſt mit dem Fremden fich 
befand. Der Magiſter war ein kleines, dürres Männlein 
mit einem eckigen, klugen Kopf und großen, klugen, grauen 

ö Bene Er trug ſein Ornat, einen ſchwarzen Talar, um den 
Hals einen in tauſend Fältchen gelegten breiten runden Kragen, 
der wie ein Teller ausſah, oder beſſer, wie eine große Schüſſel, 

auf der das Haupt ruhte. Es war dies die Tracht, welche 
deer erſte lutheriſche Geiſtliche in Osnabrück — er hieß 
Pioullius und predigte in St. Katharinen — hier eingeführt 
hatte. In ſeiner Hand trug der Magiſter Greve ein wunder⸗ 


11 


hen Zentrale, von Turnhallen des 
dem wurde in der Kommtifion | 
Erweiterung des neuen Stadthauſes, bezw. ein Ausbau des fü 


ihres ſag 


ch wurde noch 
1 „vier oder 
Emiſſionen auszugeben, und mit der Amortiſation jeder Rate 
ch der Emiſſion zu beginnen, die drei Jahre bis Ende 1895 
aber von der pa eig zur Tilgung der neuen Schuld gänzlich 
en da während dieſes Zeitraumes die neuen Anlagen 
noch nicht produktiv ſind, und eine ſehr bedeutende Jahresbelaſtun 
un 858 verſtärkte Tilgung der alten Invalidenfonds⸗Anleihe no 
eſteht. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


+ Buk, 3. Jan. [Dienſtjubiläum.] Am 1. d. Mts. 
feierte der Kämmerer Suchowlak a ſein 25 jähriges Dienftjubt- 
läum. Während feiner ganzen Dienstzeit hat ſich derſelbe als 
pflichttreuer und tüchtiger Beamter gezeigt, ſo daß er ſich nicht nur 
die Anerkennung ſeiner Vorgeſetzten, ſondern auch der Beliebtheit 
der ganzen biefigen Bürgerſchaft zu erfreuen hat. In der am 
30. v. Mts. er gemeinſchaftlichen Sitzung von Magiſtrat 
und Stadtverordneten wurde beſchloſſen, dem Herrn S. in Aner⸗ 
kennung treuer Dienſte durch eine Deputation, beſtehend 
aus den Herren Bürgermeiſter Roll, Kaufmann Degörski und 
Kaufmann Bajonski, überreichen zu laſſen. 

Rawitſch, 2. Jan. Durchſchnitts⸗Marktpreiſe. 
Feuer.] Die Durchſchnitts⸗Marktpreiſe haben in dem abgelau⸗ 
fenen Monat . im Vergleich zu denen des Monats No⸗ 
vember, die in Klammern beigefügt ſind, betragen a) für je 100 
Kilogramm guten Weizen 15 (15,33) M., mittleren 14,50 (14,83) M., 
geringen 14 (14,33) M., guten Roggen 12.67 (13,08) M., mittleren 
12,17 (12,58) M., geringen 11,67 (11,92) M, gute Gerite 13,17 
(13,50) M., mittlere 12,67 (13) M., geringe 12,17 (12,50) M., guten 
Hafer 12,67 (13,33) M., mittleren 12,17 (12,83) M., geringen 11,67 
(12,33) M., gelbe Kocherbſen 19—20 (20—21) M., weiße Speiſe⸗ 
bohnen 20—21 (20-21) M., Eßkartoffeln 3- 3.50 (3 3,50) M. 
Richtſtroh 3,50—4 (3,50—4) M., Heu 6—7 (6—7) M.; b) für je 
1 Klogramm Rindfleiſch 1—1,20 (11,20) M., Schweinefleiſch 1.20 
(1,20) M., Kalbfleiſch 1 (1) M., J . 60 1,20 (1,20) M., 
hieſigen geräucherten Speck 1,80 (1,80) M, Eßbutter 2202,60 
2,20 — 2,40) M. hieſiges er 2 A M.; c) für ein 
Schock Eter 3,60 4 (3.4)— 3.60) M. Die bei der Berechnung der 
Fourage Vergütigung in Anrechnung kommenden e en 
der höchſten Tagespreiſe haben betragen für je 100 Kilogramm 
Hafer 12,67 (13,33) M., Heu 4 (4) M. und Stroh 7 (7) M. 
Heut Mittag gegen 12¼ Uhr wurden die Einwohner der Stadt 
durch die Töne der en aufgeſchreckt. So gefährlich es für 
den erſten Augenblick erſchien, ſo war doch die Gefahr eine nicht ſo 
große. Es brannte auf dem Grundſtücke des Spediteurs Prager 
auf der Breslauerſtraße. In dem Arbeitsraum der auf dieſem 
Grundſtücke befindlichen Schnupftabakfabrik des Kaufmanns Emil 
Wuttke waren Tabaktrockenhorden, die dem angefeuerten Ofen zu 
nahe ſtanden, in Brand gerathen. Die Arbeiter waren gerade zur 
Mittagpauſe abweſend, weshalb das Feuer erſt entdeckt wurde, 
als es weiter um ſich gegriffen hatte und der Rauch nach Außen 
drang. Durch die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr wurde das Feuer 
bald gedämpft, jo daß der am Gebäude und am Waarenvorrath 
entſtandene Schaden ein verhältnißmäßig nicht ſo großer iſt. 

V. Frauſtadt, 2. Jan. ([Seuchen⸗ Angelegenheit.] 
Das unter dem 15. Auguſt d. Is. für den Umfang der Kreiſe 
Adelnau, Birnbaum, Bomſt, Frauſtadt, Born; Grätz, Jarotſchin, 
Koſchmin, Koſten, Krotoſchin, Liſſa i. P., Meſeritz, Neutomiſchel, 
Obornik, Pleſchen, Poſen⸗Stadt, Poſen⸗Oſt, Poſen⸗Weſt, 8 
Samter, Schmiegel, Sckrimm, Schroda, Schwerin a. W. un 
Wreſchen, ſowie das unter dem 5. September d. 33. für den Um⸗ 
fang der Kreiſe Oſtrowo, Kempen und Schildberg erlaſſene Verbot 
des Treibens von Schweinen auf öffentlichen Wegen über die 
Grenzen des Gemeindebezirks bezw. der Feldmark hinaus, iſt von 
Seiten des Regierungs⸗Präſidenten wieder aufgehoben worden. 

F. Oſtrowo, 2. Jan. [Verſchiedenes.] Vor einigen 
Tagen unterhielt ſich eine 1 von Knaben im Dre Klady 
damit, daß ſie ſich auf einen kleinen Handſchlitten das ſteile Ufer 
eines Grabens hinabgleiten ließen. Hierbei fuhr der zwölffährige 
Sohn des Häulsers Pendaxak gegen eine am Ufer ſtehende Erle 
und ſchlug mit dem Oberkörper ſo unglücklich gegen den Stamm, 
daß er an den hiervon erlittenen Verletzungen eine halbe Stunde 


— 


liches, hutartiges, mit Federn und Franzen beſetztes ſchwarzes 
Barett, welches zum Ornate gehörte. Er ſtand neben dem 
Tiſche, an welchem der Fremde geſeſſen hatte. Als Clara 
eintrat, hielt dieſer das Buch, in dem ſie geleſen, in ſeiner 
Hand. Er war ein großer, ſtattlicher Mann in der Kavalier⸗ 
tracht ſeiner Zeit. Sein buntrother Sammetrock mit weißen 
Atlaspuffen und Goldverzierungen — u Beinkleider 
von Tuch mit Sammet ausgeputzt und Hohe St In mit koſt⸗ 
baren Spitzenmanſchetten daran — wie ein ähnlicher Kragen 
und esch an den Händen ihn ſchmückten, war ſein Koſtüm. 
Sein Geſicht war nicht ſchön, die Stirn hoch umd ſtark vor⸗ 
tretend, die Naſe groß, der Mund fein, und die Augen groß, 
hellblau und leuchtend, Haar und Bart blond, aber es lag 
etwas Klares, Durchdringendes in dieſen Zügen und im 
Augenblick der Zug angenehmſten Erſtaunens, jo daß Clara, 
die oft fremde Männer bei ihrem Vater ſah und daher auch 
jetzt völlig unbefangen eintrat, ſich angenehm berührt fühlte 
von dem offnen Wohlwollen; ein Blick zwiſchen dem Fremden 
und dem Magiſter ſagte, daß ſie von Clara geſprochen. „Seid 
willkommen, Onkel Greve und auch Ihr, Herr.“ grüßte 
Clara Ameldung. „Der Vater kommt ſogleich, wollet Euch 
eine kurze Weile gedulden.“ 

Etwas wie Verlegenheit ic 
es war ihm peinlich, daß Amel 
der Fremde bemerkte das. 

„Laßt das, Magiſter Greve; wir kommen als Bitt⸗ 
ſteller und haben kein Recht, Euren Freund zu ſtören,“ 
agte er. 

„Gnädigſter Herr — er wird auch ſicher nicht auf ſich —“ 
entſchuldigte der Magiſter. 19 

„Sagt mir einmal, Jungfrau, Euer Name fteht in diefem 
griechiſchen Buche, leſ't Ihr es wirklich ſelbſt?“ wandte ſich 
dieſer an Clara. 

„Ja, gnädiger Herr! antwortete dieſe. 

„Das iſt eine ſeltene Gelehrſamkeit in Eurem Stand, 
mein Kind, wo habt Ihr denn Griechiſch gelernt?“ 

8 „Da ſteht mein lieber Lehrer neben Euch, Herr!“ ſagte 
ara. 


über des Geiſtlichen Geſicht, 
ung nicht ſofort erſchien und 
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O. Rogaſen, 2. Jan. (Jubiläum. Sparkaſſe.] Heute 
feierte der Kaufmann Herr M. Kirſchner hier ſein Seide 
biläum als hieſiger Stadtverordneter. Um 11 Uhr Vormittags 
begab ſich der hieſige Magiſtrat und die Stadtverordneten in corpore 
nach der Wohnung des Jubilaxs, um ihre Glückwünſche darzu⸗ 
bringen. Herr Bürgermeiſter Weiſe hielt an den Jubilar eine 
Anſprache, in welcher er die hoben Verdienſte deſſelben in der 
ſtädtiſchen Vertretung ganz beſonders hervorhob und überreichte 
zugleich im Namen der Stadt Rogaſen als Zeichen der Aner⸗ 
kennung dem Jubilar einen ſehr ſchönen Ehrenpokal. Der Gefeierte 
dankte gerührt in herzlichen Worten. An dieſe Feier ſchloß ſich 
ein Feſteſſen an, an welchem die Gratulanten theilnahmen. — Der 
Stand und das Geſchäftsreſultat der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe 
am 24. v. Mts, war folgendes: Einnahme 232 437 M. 25 Pf., 
Ausgabe 230 164 M. 81 Pf., mithin baar und in Sparmarken 
2272 M. 44 Pf. 

v. Tirſchtiegel, 2. Jan. [Plötzlicher Tod. Fiſche⸗ 
Sterben.] Am 29. v. Mts ſtarb zu Glashütte ganz Bm 
am Herzſchlage die 64jährige Eigenthümer⸗Wittwe Karoline Felſch 
geborene Mücke. Dieſelbe ſaß friſch und geſund mit ihren Kindern 
und Enkeln am Tiſche, wo fie Federn riſſen, glitt, ohne vorher 
über Unwohlſein zu klagen, plötzlich vom Stuhle auf den Fußboden 
und war ſofort eine Leiche. — In den letzten Tagen des vorigen 
Jahres ſtarben dem hieſigen Fiſchereipächter im Windmühlenſee 
hierſelbſt über ſechs Zentner elngeſetzte Schleie. Da auch im 
Naßletteler See und in der Obra viele todte Fiſche gefunden 
wurden, iſt es wohl nicht mehr zweifelhaft, daß das Waſſer in 
den Seen und in dem Obrafluſſe, der die erſteren durchſtrömt, 
durch das Abzugswaſſer der Stärkefabrik Bentſchen, welches direkt 
in die Obra geleitet wird, verdorben worden iſt und dies den An⸗ 
laß zu dem Abſterben der Fiſche gegeben hat. 

p. Kolmar i. P., 3. Jan. [Beſtätigt.] Der von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Ritſchenwalde zum Bürger⸗ 
meiſter gewählte, bisher auf dem hieſigen Landraths⸗Amte be⸗ 
ſchäftigt geweſene Kreisſchreiber Braun iſt von der Königlichen 


Regierung zu Bromberg beſtätigt worden. In den nächſten Tagen 
tritt er ſein Amt als Bürgermeiſter an. 3 a . 
R Aus dem Kreiſe Bromberg, 2 Jan. [Kranken⸗ 


kaſſe. Verhaftet. Moltke⸗ Grube.] Die Zuweiſung 
der Handlungsgehülfen und aller Anderen irgendwie in einem 
Geſchäftsbetriebe thätigen Perſonen in Crone an der Brahe zu der 
dortigen Ortskrankenkaſſe hat nun auch die erforderliche behördliche 
Genehmigung gefunden. Auch die Statuten ſind nun endlich den 
Beſtimmungen des neuen Krankenkaſſengeſetzes gemäß geändert 
worden. Von den vorgenommenen Aenderungen verdient wohl am 
meiſten die Erhöhung des ortsüblichen Tagelohnes von 1.20 auf 
1.60 die auf Veranlaſſung des Herrn Regierungspräſidenten 
vorgenommen wurde, Erwähnung. Ferner iſt auch die Erhöhung 
des Krankengeldes, das von den n in gleicher 
Weiſe wie von den Arbeitern erhoben wird, bemerkenswerth. Das 
Krankengeld wird zu / von den Arbeitnehmern und zu / von 
den Arbeitgebern aufgebracht, die Beitragspflicht iſt 
obligatoriſch. Entſprechend der Zahlung der Beiträge dürfen 
in den Generalverſammlungen die Arbeitgeber nur ein Drittel der 
abgegebenen Stimmen haben. Das Krankengeld beträgt für einen 
männlichen Arbeiter 25 Pf. — Wie feiner Zeit gemeldet, wurden 
dem Mühlenpächter B. in Crone an der Brahe auf eine 
äußerſt raſſinirte Weiſe ſeine ſämmtlichen Habſellgkeiten geſtohlen. 
Ja iſt es gelungen des Thäters habhaft zu werden. Der Mann 

atte bereits einen Theil der Sachen veräußert, er wurde ver⸗ 
haftet. — Das Braunkohlenwerk Moltke⸗Grube bei Gosctrads hat 
ſeinen Betrieb in vollem Umfange Ergee Eine Konkurrenz 
des neu entdeckten Braunkohlenwerks bei Goſtocyn braucht die 
Moltke⸗Grube nicht zu fürchten, weil die Verbindung mit dieſer 
Gegend ſehr ſchlecht iſt. 
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„Ei, Magifter, Ihr ſagtet mir nur, fie ſpreche Franzöſiſch!“ 
rief der Fremde. 

„Ja, ſo that ich, weil es ſich nur darum handelte, aber 
außerdem iſt mein liebes Kind auch eine gute Lateinerin und 
in der Mathematik, der Logika und Philoſophie nicht un⸗ 
erfahren!“ antwortete mit ſtolzem Lächeln der Magiſter. 

„Und Ihr ſeid die Lehrer? Aber ſagt mir, liebe Jung⸗ 
frau“, wendete ſich der ganz erſtaunte Fremde wieder an 
Clara, „wie kamt Ihr zu ſolchen Beſchäftigungen, die einem 
Manne zuſtehen — wollte Eure liebe Mutter —“ 

Er brach erſchreckt ab — der Magiſter hatte gleichfalls 
ein lebhaftes Erſchrecken verrathen, nur Clara blieb ganz 
ruhig. Sie konnte nicht bläſſer werden, als ſie immer war, 
und nur ein leiſer Zug um den Mund vertiefte ſich! „Mein 
Mütterlein iſt todt, Herr! Ihr wißts vielleicht, und ich bin 
mein Lebtag ſehr einſam geweſen; hatte nicht Bruder noch 
Schweſter, — da kam es von ſelbſt, daß ich lernte, wenn 
andere Kinder ſpielten.“ 

„Armes Mägdlein,“ murmelte der Fremde. „Aber gelt! 
jetzt machts Euch Freude? Das Wiſſen, die Gelehrſamkeit 
iſt ein ſchön Ding und hebt Euch weit empor über Eure 
Alters⸗ und Standesgenoſſen“, ſetzte er dann ablenkend hinzu. 

Jetzt kam der Apotheker, er blieb an der Thür ſtehen, 
ſtarr vor Ueberraſchung. 

„Oxenſtierna!“ rief er faſt laut. Und dann mit tiefer 
Referenz: „Ew. Gnaden, welche Ehre — !“ s 

„Ja, Ihr kennt mich, wie ich ſehe, mein Herr Ameldung“, 
ſagte der Geſandte „und Ihr verzeiht, daß wir Euch in Eurer 
Behauſung und Ruhe ſtören? Wir, das heißt ich, komme als 
Bittſteller zu Euch. Ihr wißt, mein Weib iſt ſehr krank — 
die Aerzte ſagen, es ſei wenig Hoffnung mehr für ſie. Jetzt 
hat ſie durch ihre vertraute Dienerin, die es von dem übrigen 
Geſinde hörte, erfahren, daß Ihr ein abſonderlich geſchickter 
Heilkünſtler ſein ſollt, und nun giebt ſie keine Ruhe; ſie will 
Euch ſehen und Eure Tränke verſuchen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Akt ſchloß ſich ein Feſtmahl. 5 

* Kattowitz, 2. Jan. [Die Urſache der Dampf⸗ 
keſſel⸗Exploſion in Poremba bei Zabrze] war nicht 
Waſſermangel, ſondern der durch das ſchlechte Speiſewaſſer hervor⸗ 
gebrachte und ſtark ſalzhaltige Keſſelſtein. Derſelbe hatte ſich in 
dem Keſſel während des erſt vlerwöchentlichen Betriebes ſeit der 
letzten Reinigung in feſten dis 6 Zentimeter ſtarken Schichten ab⸗ 
gelagert und durch ſeine Undurchläſſigkett für Waſſer die Abküh⸗ 
lung der darunter glühenden Bleche verhindert, welche ſich in 
Folge deſſen aus beulten und riſſen. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichs hauptſtadt, 2. Jan. Ein Raub wurde 
in der Neujahrsnacht gegen 5 Uhr in der Rochſtraße nahe der 
Münzſtraße gegen eine Frau P. ausgeführt. Ein etwa 25 Jahre 
alter bartloſer Mann, der mit einem abgetragenen braunen Winter⸗ 
Ueberzieher bekleidet war, bettelte ſich an. Frau P. wollte aus 
ihrer Geldtaſche eine Münze herausnehmen, ſteckte ſie aber ein, 
als der Bettler danach griff. Der Unbekannte fiel über fie her, 
warf fie zu Boden und riß ihr die Kleidertaſche mit der Börſe ab. 
— un die Hilferufe der Frau Perſonen kamen, floh er und verlor 
einen Hut. 

+ Der Zollkrieg mit Frankreich hat in St. Gallen eine 
komiſche Blüthe getrieben. Einige Realſchuler und Realſchülerinnen 
erlaſſen nämlich im „St. Galler Stadtanz.“ folgenden Aufruf: 
„Wir Realſchüler wollen in der Vertheldigung der Schweiz gegen 
Frankreich nicht zurückbleiben und mit unſerer ſchwachen raft 
beitragen, daß der Zollkrieg wuchtig geführt wird. Es freut ung, 
daß unſere Mütter keine franzöſiſchen Hüte und Kleider mehr 
kaufen und die Väter keine franzöſiſchen Weine mehr trinken wollen. 


Damit wir aber auch dabet find, haben wir einmüthig beſchloſſen, bi 


uns fernerhin nicht mehr mit der Erlernung der franzöſiſchen 

Sprache zu befaſſen. Wir hoffen, daß auch die Herren Lezrer 

dieſen unſeren patriotſſchen Entſchluß achten werden.“ Dieſe 
Hoffnung wird ſich wohl ſchwerlich erfüllen. 2 

+ Der „verkehrte Helmholtz. Einen nicht üblen Weihnachts⸗ 

ult hat ſich diesmal der akademiſch⸗literariſche Verein in Breslau 

eleiſtet. Ehrenmitglied deſſelben iſt der bekannte dortige Augenarzt 

rofeſſor Dr. Cohn, welcher jüngſt dem Verein einen ſilbernen 

Ehrenhumpen stiftete. Dem Vorſtand lag es nun gele entlich der 

in dieſer Woche erfolgten Weihn gchtsbeſcheerung des ereins ob, 

ſich ſeinem Ehrenmitgliede gegenüber zu revanchiren. Die Mittel 

der Vereinskaſſe waren aber nahezu erſchöpft, was alſo thun ? 

Ein paſſendes Geſchenk ſollte es nach dem Willen der Mitglieder 

ſein, das dem berühmten Arzte gegeben werden ſollte, und als nun 

der Tag der Beſcheerung gelommen wax und Jedermann eine 

kleine Gabe erhalten hatte, überreichte ſchließlich der findige Vor⸗ 

ſtand dem erſchienenen Ehrenmitglied einen „kleinen hölzernen Helm“. 

Man habe dieſem, ſo verſicherte der Sprecher, eine Büſte von 

Profeſſor v. Helmholtz ſchenken wollen, dieſelbe ſei aber zu theuer 

eweſen und ſo habe der Vorſtand einen kleinen Holzhelm an⸗ 

- fertigen laſſen. Prof. Dr. Cohn möge nur feinen Augenſpiegel — 

bekanntlich giebt dieſes Glas dem Arzte alles in verkehrter Form 

wieder — zur Hand nehmen und ſich damit den Holzhelm be⸗ 

trachten, dann müſſe er unbedingt den „Helmholtz“ finden. 

Stürmiſche Heiterkeit, in die auch der ſo reich Beſchenkte einſtimmte, 

lohnte den gelungenen Einfall der Vorſtandsmitglieder, die ſich ſo 

gut aus der Affaire zu ziehen verſtanden hatten. 

+ Eine Skandalaffaire. Leipzig, 1. Januar. Vor einigen 
Tagen gelang es der hieſigen Polizei ein ſogenanntes Abſteige⸗ 
quartier aufzuheben, in dem wohlſituirte junge und alte Lebe⸗ 
männer ihre Orgien feierten. Durch Verrath der Wixthin iſt es 
dann der Polizeibehörde gelungen, noch weitere vierzehn Abſteige⸗ 
quartiere derselben Art zu entdecken und gleichfalls aufzuheben. 
Auf dieſe Weiſe it eine große Zabl geachteter Bürgerfamilien in 
kaum glaublicher Weiſe blosgeſtellt worden, denn die betheiligten 
„Damen“ find keineswegs Proſtttuirte, ſondern Frauen und Töchter 
ächtbarer Bürger. Mebrere von den betheiligten Perſonen find 
bereits verhaftet worden, fo die Frau eines biederen Handwerkers, 
die um des Geldes willen ihre zwei Töchter der Schande preisgab. 
Ein großer, Aufſehen erregender Sittlichkeitsprozeß wird demnächſt 
dieſen polizeilichen Enthüllungen folgen. 2 i 

+ Der Stern von Bethlehem. Seit uralter Zeit mühen ſich 
die Gelehrten ab, die Erſcheinung des Sternes von Bethlehem 

aſtronomiſch zu erklären. Kepler war der Erſte, der die Ver⸗ 
muthung ausſprach, daß der Stern der drei Weiſen aus dem 


Morgenlande durch eine Konjunktion der Planeten 5 ＋ und J 


Saturn erklärt werden könnte, und er unternahm es ſogar, die 
Zeiten zu berechnen, in denen ſolche Konjunktionen, ſtattfanden. 
Neuerdings hat nun der Engländer J. H. Stockwell, veranlaßt 
durch die ſchöne Erſcheinung im letzten Februar, wo Venus und 
Jupiter in Konjunktion traten, den Gegenſtand wieder behandelt 
und it dabei zu dem Ergebniſſe gelangt, daß der in der Bibel er⸗ 
ählte Vorgang durch eine Konjunktion von Venus und Jupiter, 
er beiden hellſten Planeten, ausreichend erklärt werden könne. Er 
bat herausgebracht, daß ſich beide Sterne am 8. Mai des Jahres 6 
vor Christi ſehr nahe bei einander befunden und eine auffallende 
und glänzende Erſcheinung dargeboten haben müſſen, indem fie ſich 
einige Stunden vor Sonnenaufgang als ein einziger Stern im 
Diten dem Auge darſtellten. Dieſer Zeitpunkt, zwei Jahre weniger 
fünfzig Tage vor dem Tode des Herodes ſtimmt gut mit der bi⸗ 
bliſchen Erzählung überein, denn es jet wahrſchelnlich, daß der 
Befehl, die zweijährigen und jüngeren Kinder zu tödten, einige 
Monate vor des Herodes Tode exlaſſen wurde. Wenn dieſe Be⸗ 
rechnung richtig wäre, ſo würde Chriſtus ſchon im Mai des Jahres 
6 vor chriſtlicher Zeitrechnung geboren worden ſein; und wenn er 
ur Zeit des Oſt rvollmondes an einem Freitag gekreuzigt wurde, 
o müſſe dies am 3 April des Jahres 33 nach chriſtlicher Zeit: 
rechnung ſtattgefunden haben, da zwiſchen den Jahren 6 vor un 
60 nach chriſtlicher Zeitrechnung kein anderer Oſtervollmond auf 
einen Freitag fiel. Chriſtus würde alſo bei ſeinem Tode 38 Jahre 
alt geweſen ſein. 

+ Der Abt des Kloſters Neamtzu, Dr. Joſef Mo⸗ 
ſchinof, bat ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Bukaxeſt gemeldet 
wird, geſtern auf dem Kirchhofe von Tirgu das Leben ge⸗ 
nommen. In einem hinterlaſſenen Briefe giebt er an, 


vu 


daß er 
das Leben von ſich werfe, weil ihm die in den Klöſtern herrſchende 
Sittenloſigkeit und die Scheinbelligtelt der Kloſterbrüder Ekel 


errege. i 

Ans den Vogeſen wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 
Troglodyten im Elſaß entdeckte ich dieſer Tage del einer Vogeſen⸗ 
wanderung, die mich von Zabern aus nach dem in prächtigem 
Walde verſteckt liegenden Dörfchen Graufthal, im Vonksmunde 
Graufel genannt, führte. Die daſelbſt ſteil anſtehenden Buntſand⸗ 
ſteinfelſen find nämlich von Natur aus, wobei Menſchenhand wohl 
zum Theil nachgeholfen haben mag, ausgeböhlt, jo daß links, rechts 
4 und hinten die Wände durch natürlichen Fels gebildet werden, 


AR j 9 in der Regel nur ein 
f en und f gebildeten el auche wird | M 
es l ſich durch die vorhandenen Fugen einen Ausweg ins 

rele zu ſuchen. Die armen Bewohner, die vorherrſchend ſich als 

aldarbeiter ihr Brot verdienen, loben die im Sommer und Win⸗ 
ter ſich faſt gleich bleibende Temperatur dieſer Wohnungen; ihr 
Geſundheitszuſtand iſt trotz der ſchweren Arbeit und der ſchlechten 
Koſt befriedigend. Verſchiedene Anzeigen deuten darauf hin, daß 
dieſe Höhlen ſchon ſeit Jahrhunderten regelmäßig als menſchliche 
Wohnungen benutzt worden ſind. 

T 5 den ſchönſten und innigſten Familienfeſten des 
ſerbiſchen Volkes gehört unſtreitig die Slavafeſer, d. h. 
die alljähr'ich wiederkehrende feſtliche Begehung desjenigen Schutz⸗ 
patrons, welchen die betreffende Familie oder der Stamm bei 
ihrem Uebertritt zum Chriſtenthum angenommen hat. Reiche und 
Arme halten an dem Tage ihre Häuſer offen, und wer immer es 
ſei, ob Freund oder Feind Verwandter oder Fernſtehender, kommt 
er, um feine Glückwuͤnſche darzubieten, fo hält es der Serbe als 
heiligſte Pflicht, ihn feſtlich zu bewirthen. Einen beſonderen Reiz 
hatten von jeher die Feierlichkeiten im ſerbiſchen Fürſtenpalaſte. 
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diſcher Kleeſamen unv., 


1.10 bis 1,30 Mark 


Berlin, 3. Januar. 
Weizen pr. April-Mat 


M. — Lein buchen fe 5 
er fremde 14,75 bis 
5 en 
13.00 M. — Kleeſamen unverändert, per 50 
60—63—65 Mark, feinſter darüber, 

Kilogr. 40— 50 60-70 - 75 M., 5 über No 
per 

M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr 40 —50—55—59 M 
thee unver., per 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — Meh ruhig, p. 
100 Kilogr. inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 21.50 22,00 Mark, 
Roggenmehl 00 20,00 — 20,50 M., Roggen⸗Oausbacken 19.750,28 
M. — Roggenfuttermehl per 101 Kilt gramm 8.208 80 M. 
Welzenflett knapp, per 100 Kilo 8,00—8,40 De 
unveränd. Speiſekartoffeln pro Ztr. 1.30 —1.60 M Brennkartoffeln 


Börfen⸗Telegramme. a 
Schluft⸗Kurſe. 


intuchen fest, 


per 100 Kilogramm 
logr. 


matt, Oc 50 
tiz. — Schwe⸗ 
Kilogramm 50—-60—70 


weißer 


.— Thymo⸗ 


— Kartoffeln 


1 2 


156 25 156 — 


Miſchen ſich doch da in den Glanz der militäriſchen Uniformen, do. Juni⸗ Juli . 159 25 — -- 
in die Staatsgewänder der Diplomatie und der höheren inländt⸗ Roggen pr Januar 3 „eee 
ſchen Funktionäre auch die Trachten der Bürger und zahlloſer do. April⸗ Ma.. 136 50 137 — 
Bauern, die ebenfalls nicht zurückſtehen wollen, um dem Herrſcher Tpiritus. (Nach amtlichen NMetlrunger ) det 2 
eine „glückliche Slava“ zu wünſchen. Wie im einfachen Bürger⸗ do. 70er loko . ; 81 5) 51 40 
hauſe, ſtehen m im Palaſte zur Slava die Pforten Jedermann do. 70er Jan.⸗Febr. 30 40 30 50 
offen und ohne Unterſchied des Ranges iſt ſelbſt dem Geringſten do. Deer April⸗Mal 31 8) 31 90 
das Recht, vor den König zu treten, eingeräumt. Zum erſten do. 70er Mai⸗Junt 82 10 32 20 
Male, ſo ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ aus Belgrad, deging do. 70er Juni⸗Jull 32 6 3270 
dieſen Sonntag der jugendliche Herrſcher von Serbien öffentlich do. 79er Aug.⸗Sept 33 79 33 70 
ſeine Slava, den heiligen Nikolaus. Ungezählte [Gratulationen do. ber (ako Re 51 — 50 90 
nahm er mündlich und ſchriſtlich entgegen, und Wagen und Fuß⸗ 8 Net 2 * 2 
gänger belebten den ganzen Tag das ſeit Jahren ungemein ſtill] Dt.3 “ Reichs⸗Aul. 86 30] 86 501 Voln. 5°, Böbu. (4 75 64 60 
gewordene Schloß. Die Zeremonie der Bewirthung weicht auch Konolld. 4% An. 106 9 106 30 do. Lia ad. -P. 63 59 82 89 
in dem königlichen Helm nicht von der anderer Häuſer ad. Nach⸗ do. 31% 100 25,1% 30 Ungar 4% Goldr. 86 59 30 


dem man ſeine Gratulation dargebracht und in dem großen Kreis 
ſchon meiſt beſetzter Stühle Platz genommen, bringen die befrackten 
Kammerdiener auf mächtigen ſilbernen Schüſſeln den Zito, eine 
Art Todtengericht, das, aus Reis, Zucker, Nüſſen und Vanille be⸗ 
ceitet, ſehr wohlſchmeckend iſt. Man nimmt einen kleinen Löffel 
ervon, worauf bereits ein anderer Diener mit ſeinen Weinen 
und Liqueuren aufwartet. Nach einigen Sekunden kommt das 
nationale „Slatko“, ſüße eingemachte Früchte, von denen ebenfalls 
ein Löffel genommen wird. Zum Schluß verabreicht man in ntes 
drigen Taſſen türkiſchen Kaffee und Zigaretten. Iſt auch dieſes 
Penſum abſolvirt, ſo empfiehlt man ſich, um dem ſtets neuen Zu⸗ 
zug von Gratulanten Platz zu machen. An einem ſolchen Tage 
1 im Palaſt ſelten weniger als dreitauſend Kaffees kon⸗ 
umirt 

+ In dem Haufe des Fürſten Juſſupow an der Moika 
wurde, wie aus Petersburg gemeldet wird, in einer der 
letzten Nächte ein barbariſches Verbrechen verübt 
In dem genannten Haufe wohnte ein gewiſſer Swan Kowa⸗ 
rom mit Frau und zwei Kindern, von denen das ältere drei, das 
jüngere ein Jahr alt iſt. Kowarow kam betrunken nach Hauſe, 
begann einen Streit mit ſeiner Frau und drohte ihr mit dem Re⸗ 
volver. Als die Frau in Todesangſt aus dem Zimmer ftürzte, 
ſandte er ihr eine Kugel nach, ohne ſie zu treffen. Davon erwach⸗ 
ten die Kinder, deren Geſchrei Kowarow durch tödtliche Schuſſe 
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aus dem Revolver zum Schweigen brachte. Dem Ijährigen Kinde 
zerſchmetterte er den Kopf und brachte dem Zjährigen Mädchen eine 
ſchwere Wunde am Kopfe bei. Mit Mühe gelang es den herbei⸗ 
eilenden Hausbewohnern, den Raſenden zu feſſeln und der Polizei 
zu übergeben. 


Handel und Verkehr. 
» Hamburg, 2. Jan. Der Verkehr an Seeſchiffen 
im Jahre 1892 hat durch die Cholera eine ſolche Einbuße erlitten, 


Russ. Mischung à M. 8.50 pr. Pfd. 
brief). 


— — — 
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Briefkafen. 
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daß er am Jahresſchluſſe ſich als geringer erweiſt als im Jahre 
1891. Das erſte Halbjahr hatte eine Zunahme von mehreren 
hunderttauſend Tonnen gebracht. Dann verwandelte die Cholexa 
dieſe mächtige Zunahme in eine Abnahme von faſt 
Davon hat ſich der Verkehr in den allerletzten Monaten etwas er⸗ 
holt. Die Zahlen der angekommenen Seeſchiffe ſind 

1891 5762 000 Reg.⸗T. 

1892 5 638 000 5 
Demnach iſt eine Geſammtabnahme von 124000 T. eingetreten. 


CLandwirthſchaſtliches. 


— Nutzen der Fledermäuſe. Mit wahrem Elfer verfolgt 
man faſt überall die Fledermäufe, die durch ihre häßliche Geſtalt 
und ihren huſchenden Flug zwar nicht beſonders anſprechen, doch 


ſonſt. 


Abfahrt von posen 


Kais. Kgl. Hoflieferant Baden- Baden 
u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 
empfiehlt Engl. Mischung ? M. 2.80 


ogelpflege um⸗ 
112511 


Abfahrt und Ankunft der Eisenbahnzüge in Posen. 


1. Oktober 1892. 


Ankunft in Posen 


aber zu den nützlichſten Thieren gehören. Die Fleder⸗ 1 
gag n ein Heitäftefienbes Thler uud münet fi wur, on f Une 20 vn e 
nſekten, die in der Nacht ihr Weſen treiben. Nachtſchmetter⸗ „ 1-4 4 „ 57 „ „ 2—4 8 „ 58 „ von Guben. 
Unge, welche jo viele ſchädliche Raupen erzeugen, Nachtflieger und | „ — 11 „ + "Schnellzug. 5 14 2 nd 41 ein. an 2 
Käfer, namentlich Maikäfer, von denen eine einzige Fledermaus in „ 2-4 7 , 25 „ mach Guben. | 4 11, 35 „ N 
einer Nacht mehrere Hunderte fängt, find beliebte Biſſen der Fleder⸗ nach Breslau. von Breslau 
mäufe. Erwägt man nun, daß im Ganzen die Zahl der Feinde . 1-4 Ihr 40 Vm. Kl. 1-4 12 Uhr 14 vm. 
der Landwirthſchaft, Gärtnerei, der Gemüſe⸗ und Obſtbaum⸗ „ i-3 4, 54 „1-4 4 „ 
ucht u. |. w. ſehr groß und fie meiſtens Zerſtörer der Gewüchſe » 43 48% BE N 
nd, aus denen unjere Nahrungs⸗ und andere Qebendmittelbedürfs| ” (3 7, 2 e „ 13 2% 20 m Schnellzug. 
niſſe gewonnen werden und ihre Zahl bei Weitem größer fit als „ 1-4 8 25 „ nach Lissa. 1 1 B „ ig , 
die der natürlichen Vertilger, ferner daß der Menſch völlig ohn⸗ nach Kreuz, Stargard resp. Meseritz. | von Stargard, Kreuz resp. Meseritz. 
mächtig tft den Verheerungen jener Feinde gegenüber, wenn ſie G. 14 12 Uhr 36 Vm. nach Stargard. Kl. 1-4 f Uhr 2m. von Stargard. 
in Maſſen auftreten 0. B. Raupen, Maikäfer ꝛc), fo leuchtet der „ 1-4 8 „ 38 Mach Stasgerd. N A 
Nuten unferer Freunde aus dem Thierreiche ein und es erſcheint „ 2-4 12 „ 50 Nm. nach Meseritz. | » 2-4 10 „ 09 „ von Meseritz 
8 * * ” „ ” Meseritz. 1 
Hi 1 8 aller Landwirthe, Gärtner und Weinbauer, die in dieſer „, 1-8 2, 30. Schnellzug, | m 1 8 13 Nm. vStargMoserite 
nn nützlichen Thiere zu ſchonen und ihre Vermehrung zu 11133 4 — 523 —— 
. „ 2—4 7 „ 16 „ nach Pinne. „1-4 7, 55 „ von Stargard. 3 
— — 1-4 8 „ 20 „ nach Kreuz. N. 


Marktberichte. nach Bromberg -Thorn. 

** Breslau, 3. Jan., 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war knapp, die Stim⸗ 
mung feſt und Preiſe behauptet. 

Weizen feſt und vreißhaltend, per 100 Kilo weißer 13.90 — 14,40 
bis 15,20 Mark, gelber 13,30 —14,10— 15,10 Mark. — roagen 
knappzzugeführt, 5 wurde per 1, Kilogr. netto 12,00 —13,00 bis 
13,20 M. — Gerſte ſchwächer angeboten, per 100 Kgr. 11,00 bis 
11,50 bis 1280 bis 14,50 Mark. Hafer ruhig, per 100 
Kilogramm 12,00 —12,60—13,10 Mark. — Mais ohne Umſatz, 
per 100 Kilogramm 11.80 —12,00 bis 12,20 Mark. — Erbſen 


1—4 1 4 * 

Abf. vom Gerberdzmm 6 Uhr 54 vm. 
1-4 10 Uhr 36 Vm. 

„ 1—4 3 „ 29 Nm. 

Abf. vom Gerberdamm 3 Uhr 35 Nm. 
1-4 7Unr is m. nach Thorn. 
Abf. vom Gerberdamm 7 Uhr 21 Nm. 
2—4 ſe Uhr 40 Nm. nach Gnesen. 
Abf. v m Gerberdamm 10 Uhr 48 Nm 


nach Ostrowo, Kreuzburg. 
. 1-4 6 Uhr 50 Vm. nach Kreuzburg. 


ohne Frage, Kocherbſen per 100 Kilogramm 1500 bis „ 1 2 „ 51 Fin. Nach Kreuzburg. 

15,50 Mark, Biktorta⸗ 16,00 17.0 — 17,5018 0, Mark, . - 8 3 „ nach Geltewes 

Futtererbſen 12,50 bis 1225 Mark. — Bohnen nach Schneidemühl bezw. Neuste ttin. 
Kl. 


4 Uhr — Vm. 
„ 48 Nm. nach Schneide» 
mühl. 


ohne Umſatz, p. 100 Kilogr. 1350-140) M. — Lupinen wenig 
vorhanden, per 100 Kilo geibe 8,50—9,00— 10,00 M., blaue 8,00 
bis 9,50 Mk. Wicke ſchw. gerengt, ber 100 Kilogr. 12,00 13.00 


Mark. — Oelſaaten unv. Schlaglein feſt, per 100 trzalkowo. 
Kllogramm netto 13,00.—20,00 21,0020 M. Winter d 2 sum 2m 

va 5 N unv., 0 np hot 20,30—21,10— 22,00 Dt. — W x nte 5 n 
rübſen per ogr. 19,80 20,80 21,40 M. — Hanf⸗⸗ 40 5 

ſamen per 100 Kilo ramm 17,00 bis 18.00 bis 19,00 M. 21 f Ude e r 


8 Abf. vom Gerbe damm 6 Uhr (.0 Nm. 


Rapskuchen ziemlich feſt, per 100 Kilo. ſchleſiſche 13,25 —14 00 


. 1-3 4 Unr 48 Vm.Schnellz.n.Thorn | K 


2 


K 


* 


* 
von Schneidemühl bezw. Neustettin. 
Ki. 2-4 7 


Kl. 
„» 2-4 


von Thorn-Bromb 


1—4 10 Uhr 19 Vm. von Thorn. 
ank. am Gerberdamm o Uhr 13 vm. Er 
1-4 3Uhr is Nm, FERN 
ar 2 tee, 3 Uhr 10 Nm. ER 
_ uns Ba 
6 Unr 48 m. 
1—4 41 Uhr Nm * 


Ank. am Gerberdamm 10 Uhr 54 m. 


ä 
38 „ von Ostrowo. 


Uhr 24 Vm. von Schneide« 
möhl, 


2-4 I ,„ 58 Nm 
2—4 6 „ 48 „ 
von Strzalkowo. 
2 + 9 Unt 5 V. 
Ank. am Gerberdamm 8 Un 
=; 3 us 34 Nm. 3 
nk. am Gerberdamm 3 Uhr 2 
2-4 8 Uhr 40 Nm. s * 
Ank. am Gerberdamm 9 Uhr 3 une 


änderungen haben mehrere Ortskrankenkaſſen beſchloſſen, 
1Iᷓ.). Januar 1893 ab mit anderen Ortskrankenkaſſen 
* 5 meinſamen Ortskrankenkaſſe zu verſchmelzen. 


„zollfrei“ 


Krankenverſicherung. 


Bei Gelegenheit der durch die Novelle zum e 
rungsgeſetze vom 10. April 1892 erforderlich gewordenen Staluten⸗ 


ſich vom 
zu einer Ge⸗ 
Hierdurch iſt eine 


andere Nummerirung aller Ortskrankenkaſſen nothwendig ge⸗ 


Re worden. 
* Vom 1. Januar 1893 ab 
Bi 


Ka 
Ortstrantenkaſſe Nr. 
(Schneider), 
Otrtskrankenkaſſe * 
Be Buchdrucker) 
Ort aa Nr. 
n (Schuhmacher), 
1 di Drtstsonfentaffe Nr. 


3 für die 


9 
treten folgende Bezeichnungen in 
1 für die bisherige Ortskrankenkaſſe Nr. 5 
2 für die bisherige Ortskrankenkaſſe Nr. 2 


bisherige Ortskrankenkaſſe Nr. 6 


4 für die bisherige Ortskrankenkaſſe Nr. 7 


75 iſchler ꝛc), 
ne d. Ortstrantentaſſe Nr. 1 für ii bisherige Gemeinſame Y 


Gemeinſame Ortskrankenkaſſe 


3 


Ortskrankenkaſſe Nr. 5 (Friſeure ꝛc 
Nr 2 für die bisherige Gemeinſame 


Be: Ortskrantenkaſſe Nr. 6 (Anſtreicher ꝛc), 
Gemeinſame Ortskrankenkaſſe Nr. 3 für bie bisherige Gemeinſame 
Ortskrankenkaſſe Nr. 7 (Transportgewerbe :c.), 


95 Gemeinſame Ortskrankenkaſſe Nr. 4 


für die bisherigen Orts⸗ 


krankenkaſſen Nr. 1 (Bäcker) und Nr. 3 (Fleiſcher) und für 
Be die bisherige Gemeinſame Ortskrankenkaſſe Nr. 4 (Gewerbe 


r Hausbedarf ꝛc.), 


? Geme ne Ortskrankenkaſſe Nr. 5 für die bisherigen Orts: 


. krankenkaſſen Nr 4 (Maurer ꝛc) und Nr. 8 
* und für die bisherige 1 2 Ortskrankenkaſſe Nr. 1 
j (Gewerbe für Steine und Erde 


(Zimmerer ꝛc.) 


5. Gemeinſame Ortskrankenkaſſe Nr. 6 "he die bisherigen Gemein: 


ſchinen ꝛc.) 


Poſen, 


ſamen Ortskrankenkaſſen Nr 2 
arbeitung) und Nr. 3 (Gewerbe für Anfertigung von Ma⸗ 


(Gewerbe für Metallver: 


den 30. Dezember 1892. 


; 4 Der Magiſtrat. 


BE erstanden, 


1 Die Gerichtstage werden im 
Jahre 1893 abgehalten werden: 
A. in Stenschewo in dem Kahl- 
e Beau: 17 
30. und 31. Sanuar, 27. 

SR und 2193 Februar, 27. und 
7 72 28. März, 24. und 0 April, 
* 29. und 30. Mai, 3. und 4. 
„ 25. und 26 Septem⸗ 
23. und 24. Oktober, 


2. und 29. Dezember; 
B. in Moschin im Gaſthauſe der 
Wittwe Hol 
2 er 4. Senn 18. Wulf 
29. April, 27. Mai, 5. Jul 
7. Oktober, 4. November u. 
2. Dezember. 
Poſen, d. 30. Dezember 1892. 
2 Der Präſident des Königl. 
Landgerichts. 


Giſevius. 
Zur Ablöſung der Neujahrs⸗ 


atulationen hat ferner einen 
delete zur Armenkaſſe * 


. 1 


err Dr. Joseph Samter, Sanl⸗ 
tätsrath in Berlin. 
Posen. den 3. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Die nachbezeichneten Lieferun⸗ 
Arbetten und zwar: 
8 und And 


3 von 30000 
Vegi Ziegeln I. Kl. und 
von 92000 Stück Hinter⸗ 
e un 
Loos III mmerarbeiten 


fätt find zu vergebe 

Ar 50 bogen 105 Medline 
Loos I und III fi > je 

Mark und für Loos II für 

. von uns zu beziehen, 

hrend die Bauzeichnungen in 


1 5 ebote, welche 
beſchrieben und Ber 
offen ſein müſſen, find uns 
21. Januar 1893, 


5 a dermntags 11 Uhr, 


den 
uf ar göfrift 4 Wochen. 
Bojen, ben 31. Dezember 1892. 
iches Eiſenbahn⸗ 
etriebs⸗Amt. 
(Stargard⸗ Poſen) 


Smangsverlei igerun. 

m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
vom Dorfe Rudnice, Kreis Poſen, 


60 Band II Blatt Nr. 30 auf den 


Namen des Arbeiters Valentin 
Chwirot zu Rudnice eingetragene 
Grundſtück 
am 3. März 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 
* werden. 180 
Das Grundſtück iſt mit 1,98 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,24 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 30 M. Nutzungswerth 
zur 3 ag 
Poſen, den 23. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Mit Genehmigung des Köntig⸗ 
lichen Amtsgerichts ſoll in der 
Martin Rychlicki’ichen Konkurs⸗ 
ſache die Schlußvertheilung er⸗ 
folgen. Nach dem auf der 
Gerſchtſchreiberel niedergelegten 
Schlußverzeichniß der Gläubiger 
betragen die vorberechtigten . 
derungen 37 Mark 94 Pf., d 
0 5 eu 5128 Mart 


DR verfügbare ag 
1150 Mark 48 Pf 
en, den 3. Januar 1893. 


Ber eKonkurs⸗ Verwalter. 
Carl Brandt. 


Eine 


von 12 000 M. (6 o ) u. 8000 35— 


Mark 5 Proz.) werden per ſofort 
bezw. 1. Januar 1893 zu cediren 
geſucht. 2 erten unter F. K. 903 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 15 


‚Dranerei=derpachlung. 


. ober- und unterg. Brauerei 
a großem Bierverlag, fit ſofort 3 
zu verpachten. Off. sub P. K. a 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 1460 


Kin gutes Geschäft 


auch von einer Dame zu 
führen, iſt zu verkaufen. Näh. 
von Herrn nn zu En 
Bäckerſtr. 25, I 167 


Hypothek; 


Fibierungs-Gedält, 


chleſiſche Zugochſen, 4—5 
alt, 12—13 Ctr. ſchwer, gar 
bei 1 Anmeldung in ge: 
nügender uswahl ſtets zum 
Verkauf ar 140 


Wuttge, 
Radlewe bei Herrnſtadt, 
Bahnftation. 


Kanf- Tausch- Pacht- 


Suche hei 30000 bis 35000 


Mark Anzahlung ein Gut an 
einer größeren Stadt zu kaufen. 
Off. unter X. X. 10 an die 
Exp. d. Zeitung. 


Fabrikkartoffelu 


kauft von jetzt ab jedes 
Quantum e 192 


_Stirffahil "Braetz. 


Bei jetziger Jahreszeit in 
jedem Haushalt! 


i Voigts Lederfett : 


K ————— RES En HEn 
das anerkannt beste zum 
täglich. Einfetten des Schuh- 
werkß#,. Nur ächt zu haben in Dosen 
v. 12-70 Pfg., sowie lose in den mit 
Plakaten versehenen Handlungen, 
‚loch achte man genau auf Etiquette u. 


Firma 1H. Voege Würzburg, ver- 
lange überall 


Woig!s Lederfett 
und weise jede Nachahmung zuriick. 


Strümpfe 
in Wolle und Garn werden nach 
BER ſauber u. ſchnell gearbeitet 
in der Strumpffabrik von 
Julie Mendelssohn, Berlinerftr. 19. 

Auch Ausführung ganzer 8 
ſtattungen. 

Für Konditoreien u Hotels 
empfehle täglich ſüße und ſaure 
Sahne. 


Andrzejewska, 


158 St. Martin 55. 

1 Geldſpind aufen. 
Näheres B. 100 poſtlagernd. 
Circa 200 Centner 

Buchweizeuſchale 

hat billig abzugeben 
Marcus Badt, 

191 Große Gerberſtraße 33. 


a Kiſten 
ie Sprott, Woltcadt 
30M. j er K. 1¾ M., AT ec 1 

350 St. 3% Bi M., ½ K. 
HM 818142000 Sin u 
Neuer 


— 
Ural⸗ 0 a v i ar, * 
Pfd. 3 M., 8 Pfd 
Astrach. Marke 4 M. Sn u 1 10 
Geléeheringe, ff. Poſtdoſe 3 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 1 
reife ippfiiche, 10 Pfd. M 

80 incl. Kochrecept geg. Na 

u E. Gräfe, Ottensen, Ball 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 15468 


Seidene Ballſtoffe 


75 Pfg. p. Met 


a - ab eigener Fabrik - p. Met. 


— — —— — — — 


atente |: 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 

G. W. v. Nawrocki, Ber: 
lin W., Friedrichstr, 78. 


6 N zu borgen von Mk. 100 
ell bis 15000, wirkliche Be⸗ 
ſorgung in drei Tagen. Zu 
ſchreiben an Beron, 74 ave de 
St. Ouen, Paris. 18139 
auf einfache und 
Heile unschädliche Weise 
Geschlechts krankheiten, 
auch veraltetste Fälle (in sich. 
Kur, der niem, Siechthum folgt), 
sowie Frauenkrankheiten, 
als Stockungen, Weissfl., Bleich- 
sucht u. S. W. 18197 
Conr. Kroening, Magdeburg. 


2 Wilhelmstadt, Olvenstedterstr. 82. 


1 8 Mies Gesuche, 55 


Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
Z., Nebengel., v. ſofort zu verm. 

Halbdorfſtr. 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 3. u. Küche z. verm. 10748 

Eine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern und Küche in der Nähe der 
Hofbuhdruderet zum 1. April zu 
miethen getaucht. Gefl. Offert. 
unter M. 4 in der Exped. dieſer 
Zeitung niederzulegen 106 


Morkt 79 möbl. Zimm. z. b. 
Friedrichſtr. 25. 


Herrſchaftliche Wohnung 
von 5—9 Zimmern ꝛc. je nach 
Wunſch zu vermiethen. 177 


Theaterſtr. 5, 


1. Etage, iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern und Nebengelaß 
ſofort ode: per 1. April Dee 


169 werth zu vermtethen. 


Wienerſtr. 6 part. r. 1 f. möbl. 
Vorderzimm. m. ſep. Eing. z. v 
2 gut möbl. Z., 2. Et., 40 M. 
monatl., a. Burſchengel. Dee 
ſtraße 16 z. v. 
Paulikirchſtraße 9, Part, 
fein möblirtes Zimmer zu verm. 
St. gr ie 7 
1 Wohnung, 3 W das Küche 
und Nebengelaß, in der I. Etage 
per 1. April zu vermiethen. 161 
Paulikirchſtr. 8, I. Etg., 1 
ein kl. frdl. möbl. Zimm. z. verm. 
St. Martin 22 Wohnung v. 
2 Stuben u Küche zu vermieth. 
Bergſtr. 10, III. Et., rechts, 
möbl. Zimm. fogl. für 1 od. 2 
Herren zu vermieth, a. Penſion 
St. Martin 54, III., links, 
1 klein möbl. Zimm., ſep. Eing., 
zu vermieth. 186 


eee 


Stellen- Angebste, 
Bekanntmachung. 


Die hieſige Stadtſekretärſtelle 
iſt zum 1. k. M. anderweitig zu 
b .Das Gehalt wird auf 
900 Mk. feſtgeſetzt werden. 194 

Zduny, den 2. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Sichere Lebensstellung! 


wird Personen jeden Stan- 
des geboten, welche ihre 
freie Zeit durch Nebenbe- 


schäftigung ausnützen wol- 
len. ff sub S. 346 an 
Rudolf Mosse, Frank- 
furt a. M, 83 


Einen Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, ſucht 
bet freier Station 94 


mil Basch, 
Lederhandlung, Gneſen. 


bis Mk. 18 65, ſowie ſchwarze, weiße und farbige 
Seidenſtoffe v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, 


geſtreift, karrirt, gemuſtert ete. (ca. 240 55 Qual. und 
2000 perſch. Farben, Deſſins etc.) 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 18518 65 
Seiden⸗Foulards „ „ 135 — 585 
Seiden⸗ Grenadines „ „ 1.35 — 11.65 
Seiden⸗Bengalines 195 — 9.80 


Seiden⸗Baſtkleider p. Robe 


Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


„16.80 68.50 


Eine ſächſ. Fabrik . 
Buckskins und Paletotſt itoffe 
fucht für hieſigen Platz u. Um⸗ 
gegend einen bei Detailliſten und 
Confectionären gut eingeführten 
tüchtigen 


Agenten 


gegen hohe Brovifton. Offerten 
unter 0. 5484 an Rudolf Mosse 
in Leipzig. 138 


Eine ältere, einfache, deutſche 


irthin 


mit guten Zeugniſſen, in allen 
Fächern der 1 er: 
fahren, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht zu ſofortigem An⸗ 
tritt Dom. Kamien bei Zerkow, 
Prov. Poſen. 142 


Geſucht 


er ein 13jähriges Mädchen 5 
1. April cr. eine 


kathol. Erzieherin, 
die auch im Stande iſt, Klavler⸗ 
Unterricht weiter zu ertheilen. 
Offerten unter Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche und Beifügung 
der Photographie und Zeugniſſe 
erbittet Domintum 


Brettvorwerk, 
Kreis Frauſtadt. 
Zur Verwaltung eines herr⸗ 
n Miethshauſes in Posen 
wird ein 169 


Vicewirth 


geſucht. Gef. Angebote unter 8. 
10 in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 
Geübte Namenſtickerinnen 
finden dauernde Beſchäftigung 
Halbdorfſtraße 13. 159 
Hey. A. Kaethner, 
Auf dem Dominium Schön: 
berrnhaufen b. Wintary, Kreis 
Poſen, 15 zum 1. April 1893 d 


Vogt u. 
| 5 Sutiiher 182 


geſucht. Perſ. Vorſtellung nothw. 
Zum 1. od. 15. Februar ſuche 
ich eine ältere geprüfte Kinder⸗ 
gärtnerin. Dieſelbe muß auch 
Hausarbeit übernehmen u. nähen 
u. plätten können. Offerten mit 
Zeugniſſen u. Gehaltsanſprüchen 
ſind zu richten an 5 
Frau G. Pawel, Liſſa, Poſen. 
Bl wird ein j. Mädchen, 
e. höhere Töchterſchule beſucht 
bit, 3. Beaufſicht. einiger Kinder 
d. Schularbeiten. ser Offert. 
2 A. Z. d. d. Exp. d. Ztg. 


Eine geſ. kräft. Amme ſucht 


= Stollen-Gesuche. 1 


Für 1 Mädchen, 15°/, Jahre 
alt, groß, kräftig, wird vom 1. 
April 1893 ab Stellung geſucht 
bet einer evang. Herrſchaft als 
Kinder⸗ bezw. Stubenmädchen. 

1 Ausk. ertheilt die u 

. Zeitung. 


11 flüchtiger Shui, 


32 Jahre alt, verhetrathet, mit 

12 810 eg nifen, Ir zum 
r weitere Stellun 

Poſtſtation Dopiewo. Sievert. = 


Eine gepr. 
Shen 


kath., mit langi. Praxis, welche d. 
ranz. u. engl. Spr. völlig be⸗ 
herrſcht, auch d. übrigen Unterr. 
in d. Oberkl. übernehmen würde, 
Zeichen⸗ u. Malſtunden erthellt, 
ſucht v. 1. April 1893 Stellung an 
höh. Töchterſchule in der Pro). 
Poſen. Sehr gute Zeugn. Würde 
auch Vertretung übernehmen von 
ſofort bis zum 1. Okt. 1893. Gef. 
Anfr. unter A. S. 18 poſtlagernd 

an 


— 


Schrimm. 


Für Sausheitben 
Ein Rentier, kautlonsfähig, 
möchte gern mangels Beſchä 
gung die Verwaltung eines 
Grundſtücks übernehmen. Offerten 
unter A. P. 5656 an die 0 
d. Ztg. zu richten. 166 
Zur Exlernung des Haus⸗ 
haltes ſuche ich für ein gut er⸗ 
zogenes, 18jähriges Mädchen eine 


paſſende Stelle 


in einem kathol. Haufe we in 
einem Penſionat. 

Meldungen reſp. Proſpelle er⸗ 
bittet ſich 


Bartoszewicz Lehttr. 


Kielpin p. Stedlec. 


Wirthſchafterin, 
geb., Wittwe, 32 J, kinderlos, 
alleinſtebend, muſital., im Kochen 
ſowie Hausarb. ſehr erf, welcher 
keine 1 7 zudiel wird, fucht 
Stell. b. e. ält. Herrn m. od. ohne 
Kinder. Adr. erb. 6.30 Exp. d Ztg 


151 


Frau Leopold Gimkiewioz in Guefen. EB TR] 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 
ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 
Schauspiel in! fünf Aufzügen. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewiez 


verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 


— — 


12¼ Bogen. 8°, 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. x 


Verlags⸗Handlung 


Hofbuchdruckerei W. Decker & go. (A. Aöllel). 
Poſen, 
Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


ei 


